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Die
Autorin


Was ich so treibe …

Ich wurde 1961 in Düsseldorf geboren, bin verheiratet und lebe seit
1978 in Monheim am Rhein.

Ich bin Altenpflegerin und freischaffende Autorin. Meine Themen
sind hauptsächlich Fantasy,

Science-Fiction, Krimis, Psychothriller.

Meine Texte sind hoffentlich so, wie ich sie selber gerne lese,
poetisch, spannend, engagiert.

Meine jüngsten Veröffentlichungen sind der zweibändige

Fantasyroman, "Keines Menschen Fuß" und derPsychothriller, "Nur ein
ferner, dunkler Traum!"



Der folgende Roman, die Sonnenpriester von Hasperod ist der vierte
und letzte Teil meiner Miniserie "Der ewige Treck!"



Doch dies wird sicher nicht mein letzter Roman sein, denn Schreiben
ist meine Passion, Geschichten mein Lebenselixier.



Die nächste fantastische Idee nimmt schon Gestalt an. Wenn euch,
liebe Leser, diese Geschichte gefallen hat, dann hoffe ich euch im
nächsten Geschichtenbuch, in der nächsten Romanwelt
wiederzutreffen.
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Das
Buch


Die Sonnenpriester von
Hasperod



Die Völker der Marie-Curie
haben auf Soulamat ein neues Obdach gefunden. Von dort aus wollen
sie den Widerstand organisieren. Doch trotz des planetaren
Schutzschirms bleibt ihr Versteck nicht lange unentdeckt. Der
Mutant Jes-Sieh steht plötzlich dem schwarzen Netz der Priester
gegenüber. Dieser Kampf bringt ihn, seine Freunde, seine Familie an
den Rand der Zerstörung. Doch mit Hilfe der Rebellen von Pentanos,
einer unmöglichen Hoffnung und dem wachsenden Widerstand in der
Bevölkerung, ist es ihnen vielleicht möglich die tödliche Bedrohung
noch abzuwenden, und ihrer eigentlichen Bestimmung
entgegenzugehen.
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Widmung


Für Albert, den Realisten, Schachspieler, Träumer, meinen Gefährten
der mich stärkt, zum Lachen bringt und auf gute Ideen.



Ohne dich wäre das Universum öde und leer!





























Er stand auf diesem paradiesischen Planeten mitten, im Grasland,
wenige Schritte hinter ihm der hohe, mächtige Wald von Soulamat.
Doch er hatte keine Augen für die Schönheit der Natur. Nur die
weiche, warme Schönheit in seinem Arm interessierte ihn.
„Ra-Ennas“, flüsterte er sanft. „Mein goldenes Mädchen!“ Ihr
Gesicht näherte sich dem seinen, ihre vollen Lippen waren leicht
geöffnet, das golden leuchtende Fell streichelte die Haut an seinem
Hals. Helle, melodische Stimme ... „Sah-Gahn ich lie ...!“



Gellendes Pfeifen, durchdringend, alarmierend! Erschrocken riss er
die Augen auf, Vollalarm! Vollalarm für Soulamat, Vollalarm, die
schwarzen Garden kommen! Über ihm ein infernalisches, donnerndes
Dröhnen. Abrupt schaute er nach oben! Der Himmel über Soulamat war
schwarz von riesigen, waffenstarrenden Kugelraumern. Heftiger
Sturmwind zerrte an ihren Kleidern. Aus den Wolken schossen
plötzlich gleißend helle, bläuliche Lichtstrahlen, und verbrannten
alles um sie herum. Er hörte Ra-Ennas schreien! Ihr schönes Gesicht
war verzerrt vor Angst und Schrecken. Direkt neben ihr schlug ein
Strahlschuss ein. Ihr prachtvolles Fell, ihre Montur, alles fing an
zu brennen! „Nein!“, schrie er. „Nein, nicht Ra-Ennas! Nicht schon
wieder!“ Mit einem wilden Aufheulen warf er sie zu Boden, löschte
die Flammen, schützte sie mit seinem Körper! Sie stürzten beide ins
hohe Gras. Er fühlte sie unter sich atmen, hörte das Brechen von
Knochen. „Hilf mir Sah-Gahn“, wimmerte sie. Er schaute wieder nach
oben, und in diesem Moment wusste er, es war vorbei! Genau über ihm
schoss fauchend, ein Energiestrahl aus einem der schwarzen
Kugelriesen. Bläulich, gleißend hell, tödlich! Sie konnten ihm
nicht mehr ausweichen! Das Letzte, was Sah-Gahn hörte, war dieses
gellende, enervierende Pfeifen!



Ein Knall, ein heftiger Schmerz! Verdammt war das der finale
Schuss? Waren sie jetzt tot! Gorgos, das konnte doch nicht alles
...! Moment mal, wenn er tot wäre, würde er das jetzt nicht denken!
Er öffnete die Augen, keuchend, verwirrt,  schaute er auf das
schmale, zerwühlte Bett rechts neben ihm, links Tisch, Stühle,
Eingangsschott? Seine Kabine ... Gorgos sei Dank! Erleichtert
strich Sah-Gahn eine schweißfeuchte Fellsträhne aus dem Gesicht.
Die rechte Seite schmerzte höllisch! Mist, er war aus dem Bett
gefallen, und auf der rechten Seite gelandet. Stöhnend richtete er
sich halb auf. Ja, es war eindeutig seine Kabine,  nicht das
Grasland von Soulamat! Aber trotzdem hörte er noch immer dieses
gellende Pfeifen!



„Du wolltest geweckt werden, Sah-Gahn L `Rac. Du musst in die
Zentrale Sah-Gahn L`Rac. Deine Schicht fängt an Sah-Gahn L `Rac,
deine Schicht ...!“



„Halts Maul Servo!“, krächzte er laut. „Ich bin ja wach! Ist dir
klar das dein nerviger Weckton diesen fürchterlichen Albtraum
ausgelöst und mich im wörtlichen Sinne aus dem Bett geschmissen
hat?“ Natürlich antwortete der Servo ihm nicht. Er war ja kein
Biocomputer. Ächzend erhob Sah-Gahn sich in die Hocke und richtete
sich vorsichtig auf. Schmerz gepeinigt verzog er das Gesicht. Na
ja, es tat zwar weh, aber anscheinend handelte es sich nur um
Prellungen, das würde innerhalb von ein paar Stunden abgeheilt
sein. Mittlerweile konnte er seine Gene etwas abschätzen! Langsam
humpelte er in die Hygienezelle und ließ sich von einem warmen
Massagestrahl den Schweiß vom Körper waschen. „Was für ein Traum!
Eine Mischung aus tanzenden Hormonen, alten und neuen Ängsten!
Lieber Sternenhimmel, du hast wirklich alles durcheinander gemixt
Sah-Gahn L`Rac! Mein goldenes Mädchen! Was für ein pathetischer
Kitsch. Wir sind nichts als gute Freunde! Ja, und Larmantis können
fliegen! Scheiße Sah-Gahn“, dachte er, während er sich trocken
föhnen ließ, gib doch wenigstens vor dir selber zu, dass du über
den "gute Freunde Status" hinaus bist. Dein Unterbewusstsein ist
klüger als du!“



Entschlossen streckte er sich, ging wieder in den Schlafraum, und
schlüpfte in seine Montur. „Du kannst dich jetzt nicht mit solchen
Dingen beschäftigen. Gleich triffst du dich nämlich mit deiner
Angebeteten in den astronomischen Labors, aber nicht zum
Rendezvous, sondern es geht um knallharte Realität, um Formeln,
Mathematik, Physik, Astronomie. Es geht um die Frage ob Gorgos noch
zu stoppen ist. Nein! Eigentlich geht es nur noch darum ob man die
große Hypernova, den Gamma-Ray-Burst verhindern kann! Außerdem“, er
grinste vor sich hin, „ich habe ja jede Menge Sittenwächter dabei!“
Pet, Lari-Nah, und Neph würden auch dabei sein! „Du solltest also,
und du musst den Kopf freihaben!“



Er verließ seine Kabine, ging rüber zur Zentrale, und ließ sich
dort vom nächsten Antigravschacht, bis zur zweiten Ebene des
Hirtendorfes tragen. Mit schnellen Schritten hastete er an den
Ziegenweiden vorbei. Jedes Mal wenn er an dem Zaun vorbei kam,
packte ihn das schlechte Gewissen, obwohl der Zaun längst repariert
war. Knapp vor Jes-Siehs grüner, urtümlicher Oase, blieb er stehen,
wandte sich nach links, und öffnete das Schott zum Observatorium.
Doch die Holoprojektoren, die einem sonst vorgaukelten mitten im
Universum zu stehen waren diesmal abgeschaltet, ein nüchterner,
hell beleuchteter Raum tat sich vor Sah-Gahn auf. Statt des
Sternenpanoramas zog sich, wie in der Zentrale, rundum ein
anthrazitfarbener Bildschirm.



Allerdings waren nur einige Segmente in der Frontwand aktiviert.
Kurze Texte, Zahlenkolonnen, Formelbilder flimmerten über die
Terminals. Dieser Raum war eben nicht nur ein Observatorium,
sondern im Bedarfsfall konnte hier geforscht und experimentiert
werden. Irgendjemand hatte mit dem Formenergiestrahler, in der
Mitte des Observatoriums einen Arbeitstisch geschaffen, auf dem
Schreibfolien im geordneten Chaos übereinandergestapelt lagen.
Sah-Gahn lachte leise, als er Nephets sah, bekleidet mit grüner
Montur und dem wadenlangen Umhang der Wissenschaftszunft. „Gene
hin, Gene her, er ist ein Phänomen eisernen Willens und
Durchhaltevermögens!“



Wie ein altertümlicher Klavierspieler gab Nephets mit fliegenden
Händen irgendetwas in die Computertastatur ein. Das rote Fell lose
zusammengebunden, floss fast bis zum Boden hinunter. Er erinnerte
Sah-Gahn an diesen blondfelligen Rockstar, Cir-Namekaw, den er vor
fünfzig Jahren in einem legendären Konzert auf Hasperod, an einem
uralten elektronischen Klavier spielen sah. Sogar Pet und Lari-Nah,
die Köpfe über die Schreibfolien gebeugt, trugen ihre hellblauen
Umhänge. Wie gut das Er, seinen Umhang auch noch schnell
hervorgekramt hatte. Nur Ra-Ennas, die diskutierend neben Nephets
stand, trug keinen. Logisch sie hatte ihren Umhang ja zurücklassen
müssen. Aber es schien ihr absolut nichts auszumachen! Ihr Fell,
lediglich mit einem Band zusammengefasst, stand mal wieder nach
allen Seiten ab, wie ein Strahlenkranz!



„Hallo Freunde!“, rief Sah-Gahn! „Kommt ihr weiter, oder braucht
ihr Unterstützung?“ Alle Köpfe fuhren zu ihm herum. Nur Nephets
schien seine Computersensoren, lediglich widerwillig in Stich zu
lassen. Bedächtig wandte er sich um. Seine Augen zoomten, wie
ellipsenförmige Metallröhren, vor und zurück. „Sieh einmal an“,
sagte er blechern-trocken, „der Kommandant kommt zu spät! Zu
schlechte oder zu gute Träume gehabt Sah-Gahn?“



„Verdammt“, dachte Sah-Gahn, und nahm seinen Blick hastig von
Ra-Ennas goldenem Fell! „Reiß dich zusammen Sah-Gahn L `Rac!“
„Beides“, gab er eben so trocken zurück. „Ich habe einerseits
geträumt, dass wir die Lösung für unser Problemkind finden, und
andererseits das es schon vorher explodieren wird! Guten Morgen
zusammen! Dir geht es gut Nephets, ja?“ Er zeigte auf seine Augen.
„Sie scheinen ja wieder zu funktionieren!“



„Ja, seit einigen Tagen sogar schmerzfrei!“



„Und deinen Humor hast du auch wieder gefunden!“



Nephets zuckte mit den Schultern. „Was bleibt mir übrig Sah-Gahn?“,
fragte er und redete hastig weiter.



„Aber was das Problemkind betrifft, habe ich fast die Befürchtung,
dass dein gemischter Albtraum Wirklichkeit werden könnte. Ich habe
gerade mit Ra-Ennas diskutiert. Wir sind uns seit Monaten einig,
dass wir die Explosion von Gorgos nicht mehr verhindern können. Wir
können nur noch die Auswirkungen mildern, und verhindern, dass die
Super-Nova sich hochschaukelt, zu einem Gammastrahlenausbruch! Du
weißt Sah-Gahn das wir schon seit Jahrzehnten versuchen
herauszufinden, woher diese Gammaausbrüche ihre unvorstellbaren
Energiemengen hernehmen!“



Sah-Gahn nickte frustriert. „Tja wir wissen nur das Gorgos, das
unsere Galaxis für einen ganz kurzen Augenblick intensiver und
heller strahlen lassen wird als das Licht des gesamten Universums
zusammengenommen. Aber ich glaube auf die Ehre werden die meisten
Lebewesen liebend gerne verzichten! Beim Bund, schon die Super-Nova
wird Milliarden von Opfern kosten! Mildern ist also mehr ein
frommer Wunsch!“



Lari-Nah und Pet waren von ihrem Arbeitstisch zu ihnen
herübergekommen. Ra-Ennas stand noch immer neben Nephets. „Wir
haben gerechnet, und Formeln hin und her geschoben. Die Zahlen sind
leider nach wie vor erschreckend. Anstatt in tausend Jahren, wird
Gorgos in hundert Jahren explodieren, aber in zwanzig oder dreißig
Jahren, wird es auf Hasperod nur noch schwer aushaltbar sein. Es
sei denn, man ist entweder ein Fisch, oder je nach Standort, ein
Hitze festes, robustes Lebewesen! Am besten beides zusammen!“



Sah-Gahn sah sich mit zusammengepressten Lippen die Daten und
Zahlen auf dem Bildschirm an. Eigentlich kannten sie das ja alles.
Aber er konnte es immer noch kaum glauben. Seine Ohrspitzen
stellten sich steil auf. „Die kälteresistenten Pflanzen, die in
ihren fleischigen Blättern Hydrontium speichern können, werden
zuerst eingehen, sie werden ersaufen, verfaulen, verbrennen! Dann
werden die Haspiri, die vorher nicht auch schon ertrunken sind,
anfangen zu verhungern, oder zu verdursten! Oder beides! Wahrhaftig
Ra-Ennas, je nach Standort!“ Seine Stimme zitterte, er hatte sich
in einen der Sessel fallen lassen, und sich abrupt vom Bildschirm
weggedreht. Leise, mit müder Stimme, sprach er weiter, während er
sie anschaute. „Danach kommen die Tiere, und sie werden nicht
einfach verschwinden, aussterben, sie werden elendig verrecken,
weil sie nichts mehr zu fressen und zu saufen finden, genau wie die
Haspiri. Erst die Fische, weil die Eismeere langsam verdampfen,
dann die Larmantis, die Haspiriähnlichen Neffa, der Eisschuf, der
Dirkahn, die Frostbären! Ach ... eben Dirkahnscheiße!“ Er konnte
nicht weiter sprechen! Es war ihm als würde ihm jemand von innen
die Stimmbänder zusammenpressen!



Ra-Ennas war neben ihn getreten. Und es sah fast so aus, als wolle
sie nach seiner Hand greifen. „Tu es doch Ra-Ennas, bitte! Wir sind
doch Freunde. Ich könnte es gebrauchen!“ Aber sie tat es nicht.
Schuldbewusst schaute sie ihn bittend an, als sie die Hand wieder
zurückzog. „Ich möchte nicht Sah-Gahn“, sagte sie schließlich
stockend, „dass die Frostbären sterben!“



Eine Zeit lang war es sehr still im Raum. Jeder schien über
irgendetwas nachzugrübeln. Lari-Nah und Pet hielten sich an den
Händen wie zwei schutzbedürftige Kinder. Nephets war erstarrt,
nichts an ihm regte sich. Sah-Gahn fühlte sich seltsamerweise
wieder etwas besser und dachte an den ersten Teil seines Traumes.
Plötzlich zuckte er zusammen. Ra-Ennas schlug mit der Faust in die
flache Hand. Ihre Augen blitzten, die losen Fellsträhnen flogen
nach hinten. „Eiskacke, man müsste das Hydrontium einfach wieder
aus Gorgos herausziehen können!“



Fast gleichzeitig rissen Sah-Gahn und Nephets die Augen auf.
„Genial“, sagte Sah-Gahn schließlich. Ra-Ennas schaute ihn
verblüfft an. „Bitte?“



„Doch natürlich!“, fiel Nephets ein, das ist genial. Das ist
vielleicht die Lösung!“



„Moment“, Ra-Ennas hob abwehrend die Hände. „Ihr habt nicht
zufällig einen Schlauch Eisbeerenschnaps intus?“



„Aber überleg doch mal Ra-Ennas!“, rief Lari-Nah. „Wir müssen eine
Art Hydrontiumfalle konstruieren!“



„Genau! Und welche Kraft“, fügte Nephets hinzu – „glaubt ihr ist
dazu prädestiniert Hydrontium 4, anzuziehen?“



„Hm!“, meinte Sah-Gahn langsam. „Hydrontium 4 ist doch ein
spaltbares Material! Wenn man es mit Nanometer Einheiten von
kurzwelliger atomarer Strahlung beschießt, dann zerfällt Hydrontium
auf der Stelle in seine Bestandteile!“



Ra-Ennas schaute ihn begreifend an. „Und zwar in den nicht mehr
speicherfähigen Kristall Nr. 1! Nr. 2 ist schon minimal
speicherfähig, Nr. 3 noch besser, bis wir eben auf die höchste
speicherfähige Stufe 4 treffen. Jungs, ihr seid genial!“



„Haspiri!“, Pet-Russos Schnurrbart zitterte. „Neph, da habt ihr
wirklich eine zündende Idee gehabt. Wir werden zwar noch etliche
Experimente brauchen, um die Theorie in die Praxis umzusetzen. Aber
das könnte klappen, verdammt das könnte klappen!“



„Jawohl, und wer hat den genialen Funken gezündet?“ Sah-Gahn
lächelte, und plötzlich fühlte er sich unheimlich beschwingt.



„Ra-Ennas, du warst diejenige, die uns den Schubs in die Erkenntnis
gegeben hat!“ Schwungvoll nahm er seinen blauen Umhang herunter und
legte ihn ihr über die Schultern. „Dir gebührt auch der blaue
Umhang der Wissenschaftszunft!“ Nur eine Sekunde lang legte sich
sein Arm dabei um ihre Schulter, streiften seine Hände
unabsichtlich ihren Hals. Ra-Ennas zuckte zusammen, ihre Augen
weiteten sich, unwillkürlich wich sie einen Schritt zurück.
Ungestüm riss sie den Umhang wieder herunter und reichte ihn
Sah-Gahn mit ausgestrecktem Arm. „Nein Sah-Gahn“, sagte sie,
tonlos. „Nein, das kann ich nicht annehmen! Er gehört dir. Außerdem
wüsste ich nicht, dass ich eine solch außergewöhnliche Bemerkung
gemacht hätte. Es war einfach ein Ausdruck der Verzweiflung. Mehr
nicht. Die Idee habt ihr gehabt! Ich werde jetzt mit der Arbeit
anfangen, damit wir sie sobald wie möglich umsetzen können!“ Hastig
wollte sie sich umwenden, doch Sah-Gahn hielt sie zurück. „Ra-Ennas
halt, nicht so schnell!“, sagte er ruhig. „Du hast sofort
begriffen, was Nephets gesagt hat, und weiter ausgeführt. Ich habe
das Ernst gemeint Ra-Ennas. Ich wollte dich nicht ärgern, auch wenn
es jetzt ein bisschen so rüber kam! Ich bin manchmal halt ein
taktloser Toidi! Das können dir verschiedene Leute bestätigen!“
Nephets quietschte, Lari-Nah und Pet-Russo zogen beide die
Augenbrauen hoch. „Bitte“, sagte Sah-Gahn noch immer an Ra-Ennas
gewandt, „nimm ihn! Ich schenke ihn dir. Aus Hochachtung, für eine
brillante Wissenschaftlerin!“



Langsam griff sie wieder nach dem Umhang und legte ihn erneut um
die Schultern. „Danke“, sagte sie leise, zögernd stahl sich dabei
ein Lächeln auf ihr Gesicht.



Es war Mittag, als sie ihre Arbeiten vorerst beendeten. Sie hatten
noch lange über die Art der Versuche und die Versuchsanordnung
gesprochen. „Wir können die Versuche nicht hier im Observatorium
stattfinden lassen“, sagte Pet-Russo!



„Nein“, stimmte ihm Sah-Gahn zu. „Und auch nicht auf dem Planeten
selber! Das ist mal klar! Außerdem brauchen wir die Schutzanzüge
der Reaktortechniker. Sulu hat glaube ich noch genügend davon auf
Lager. Es gibt auch einen kleinen, besonders abgeschirmten
Experimentalraum neben der Vorhalle zu den Reaktoren. Mehr ist auch
nicht notwendig. Wir verwenden für unsere Versuche ja nur winzige
Proben. Die Techniker brauchen ihn manchmal um das Hydrontium, und
die uranhaltigen Kernbrennstäbe auf ihre Brauchbarkeit zu prüfen!“



„Ich werde Sulu nachher mal anfunken“, warf Nephets ein, „um ihn
schonend auf unsere Invasion vorzubereiten!“



Sah-Gahn nickte, „in Ordnung! Aber welche Apparaturen nehmen wir,
um das Hydrontium zu bestrahlen?“



Ra-Ennas lockerte kreisend ihre Schultern, während sie sich gerade
in ihrem Sessel setzte. Sie wirkte erschöpft. „Ich weiß es ja
nicht, aber habt ihr solche kleinen, Experimentallaserkanonen an
Bord? Wenn wir sie ein bisschen umbauen, können wir sie vielleicht
benutzen, um das Hydrontium zu beschießen!“



„Gute Idee!“, anerkennend sah Sah-Gahn sie an. „Das werden wir tun!
Neph, Pet könnt ihr euch um den Aus- und Umbau der Laserkanonen
kümmern?“ Sah-Gahn schaute seufzend auf sein Armbandkom. „In einer
Stunde muss ich nach oben und mir das schwarze Schwingenschiff
anschauen. Rät wollte es von den Technikern überholen, und ein paar
Kleinigkeiten für den Flug zu den Rohstoffmonden einbauen lassen.
Wir müssen ihren Einsatz besprechen! Ich hätte am liebsten, das die
schwarzen Schwingen vorgestern starten, aber Sicherheit geht vor
Schnelligkeit.“ Er erhob sich und streckte Arme und Beine. „Ich
weiß nicht, wie es euch geht, aber bis dahin werde ich eine kleine
Pause einlegen.“



„Allgemeine Zustimmung", grinste Pet, „gehen wir einen Eisblumentee
trinken!“



Sah-Gahn wartete auf dem Gang auf sie. Als Ra-Ennas hastig an ihm
vorbeischlüpfen wollte, zupfte er sie sanft am Ärmel. „Eisblumentee
wäre gar keine schlechte Idee! Hättest du nicht Lust, einen mit mir
zu trinken?“



Seinen Umhang über den Arm gelegt, blieb sie stehen. „Wo“, fragte
sie spitz, „in deiner Kabine?“



Er seufzte, „nein Ra-Ennas, in der Kantine, unter dem Blick
herumlümmelnder Mannschaftsmitglieder und summender, klappernder
Küchenautomaten!“



„Nein“, sie drehte sich um und zeigte nach oben. „Ich ziehe es vor
etwas frische Luft zu schnappen!“



Er lachte trocken auf. „Gut, ich habe verstanden. Du willst alleine
sein!“



„Man merkt, dass du Wissenschaftler bist, Sah-Gahn L `Rac, du hast
eine wahrhaft schnelle Auffassungsgabe!“ Mit einem kleinen Schritt
trat sie in das Abstrahlfeld des Antigravschachtes und ließ sich
sanft nach oben tragen.



Mit gerunzelter Stirn schaute Sah-Gahn ihr nach, bis sie
verschwunden war.



„Tja, Sah-Gahn“, eine kühle, Stimme erklang hinter ihm, „da hast du
deinen diskreten Charme für heute wohl umsonst angestrengt. Ich
werde auch einen Gleiter nehmen, um ein bisschen, die Gegend um den
Vulkan herum, zu erkunden.“



„Ich komme mit Neph“, sagte Sah-Gahn. „Wir können den Eisblumentee
ja mit nach oben nehmen!“














Sie landeten den schlanken, zweisitzigen Personengleiter auf einem
steinigen vegetationsfreien Ausläufer des alten Vulkans, und
stiegen aus. „Vergess den Eisblumentee nicht Sah-Gahn“, quietschte
Nephets, als er auf den Boden sprang.



„Keine Bange“, entgegnete Sah-Gahn und hielt eine ganz normale
Thermoskanne in die Höhe. „Alles schon parat sogar mit Becher!“
Nephets gluckste blechern. Die beiden Männer gingen eine Zeit lang
schweigend über das weitläufige steinerne Feld, bis sie den Vulkan
nach zehn Minuten wirklich verlassen hatten. Am Rande des Berges
setzten sie sich auf einen größeren Stein. Es war heiß, eher
feuchtwarm um diese Zeit, und sie waren froh um das nadelartige
harte Gebüsch neben ihnen, das wenigstens etwas Schatten spendete!
Sah-Gahn öffnete mit todernstem Gesicht die Thermosflasche und goss
die dampfende grüne Flüssigkeit in zwei Becher.



Nephets nahm einen Schluck. „Wunderbar“ meinte er. „Das habe ich
schon seit Monaten vermisst. Diesen grünen Eisblumen oder
Pfefferminztee und ein hirtisches Lagerfeuer!“



„Das kann ich dir auch bieten“, sagte Sah-Gahn und wies nach rechts
hinüber, zu den einzelnen noch einen Kilometer weit entfernten
Baumgruppen. „Da hinten beginnt das neue Dorf der Hirten. Jes-Sieh
und Magdalena haben es zusammen mit den Hirten entworfen und
aufgebaut. Es ist so gut in die Natur eingepasst, das die Hütten
fast gar nicht auffallen. Seit dem scheinen mir die Hirten
irgendwie gelöster. „Mein Volk“, hat Magdalena gesagt, fing an
krank, und schwermütig zu werden, weil sie ihren Planeten vermisst
haben, nicht unbedingt die Erde selber, aber die offene Natur.“ Ich
glaube dadurch wurde sogar die Beziehung zwischen Jes und Magdalena
ein wenig belastet! Zurzeit haben sie sich zurückgezogen. Ich hoffe
sie haben sich wieder gefangen!“



Nephets stellte seinen Becher Eisblumentee vorsichtig neben sich,
und sah Sah-Gahn fest in die Augen. „Nun ja Kommandant, du weißt
doch, Natur heilt Seele!“



Sah-Gahn hielt seinem starren Blick stand. „Ja, Natur heilt Seele!
Meine, deine, und hoffentlich auch Ra-Ennas Seele. Denn irgendetwas
ist da. Irgendwer hat ihr was getan. Es scheint etwas Furchtbares
zu sein ... ich ... komme einfach nicht an sie heran!“



„Na ja, wenn ich goldenes Fell hätte und Haspirifrau wäre, würde
ich auch nicht mit dir Eisblumentee trinken gehen!“



„Ach Gorgos Neph! Ra-Ennas und ich sind befreundet! Wenn ich nur
darauf aus wäre, meine Hormone unterm Deckel zu halten, dann hätte
ich das schon längst haben können! Ich bin ja schließlich auch
nicht von allem Weltlichen ab. Sie ist eine schöne Frau, eine
wirklich schöne Frau, aber verdammt ich habe viel zu viel Respekt
und Achtung vor ihr, als das ich nur eine wilde Nacht mit ihr
verbringen wollte. Es war vielleicht nicht gerade geschickt, aber
ich hatte es wirklich ernst gemeint, mit dem Umhang der
Wissenschaftszünfte!“ Sah-Gahn lächelte schief.



„Du liebst sie nicht wahr?“



„Ja“, antwortete er knapp. „Ja ich liebe sie!“ Er lachte kurz auf.
„Dabei konnte ich sie am Anfang noch nicht einmal leiden! Wer hätte
das gedacht, nicht wahr? Sie-Sah meine erste große Liebe tot, Ayla,
die ich gerade erst kennenzulernen begann, so viele Katastrophen!“



„Ma-Ira!“, sagte Nephets mit rostiger Stimme.



„Ja Ma-Ira! Deine große Liebe, meine Tochter, die Frucht meiner
großen Liebe! Ich hab’s mich nicht getraut zu sagen!“



„Warum nicht Sah-Gahn?“ Nephets Augen zoomten hin und zurück. Er
zitterte leicht. „Es tut weh, aber es ist nun mal so! Es ist
schlimmer so zu tun, als hätte es sie nie gegeben! Wir sollten uns
nicht in die Tasche lügen Sah-Gahn! Sag es ihr!“



„Du hast recht Neph, doch du wirst es nicht glauben, nach alldem
hab ich eine Scheiß-Angst!“ Sah-Gahns Bart sträubte sich nach allen
Seiten.



Nephets packte sein Handgelenk. „Sag es ihr Sah-Gahn! Ich glaube so
falsch liegst du damit nicht!“ Nephets ballte seine Hand zur Faust,
sodass die Knöchel weiß hervortraten. „Pack dir das Glück Sah-Gahn,
alter Freund! Wir haben so wenig davon gehabt, in den letzten
Monaten! Zumindest einer von uns sollte etwas davon in der Hand
halten!“



Sah-Gahn atmete tief ein und aus. „Ja, ich werde es ihr sagen. So
bald sie mir die Gelegenheit dazu lässt! Du weißt, ich bin ein
feiges altes Larmanti! Aber was ist eigentlich mit dir Neph?“



„Ich?“ Nephets erstarrte und wirkte fast wie ein abgeschalteter
Servo-Androide. „Was soll schon mit mir sein Sah-Gahn! Ich habe die
Forschung und den Kampf für das Leben. Sind wir nicht deswegen
unsterblich geworden? Hat Soulana das nicht gesagt, als sie ihre
wahre Identität enthüllt hat? „Ihr seid die Wächter der Tiefen
Himmel!“



Steif, staksig stand Nephets auf. „Komm, lass uns gehen. Rät und
seine Leute warten auf uns!“ Irritiert schaute Sah-Gahn ihn an.



„Was willst du bei dieser Besprechung? Du wolltest dich doch weiter
um unser Projekt kümmern!“



„Das werde ich auch. Ich werde die notwendigen Dinge schon
einleiten, wie besprochen. Du bist ja schließlich auch noch da –
oder?“



Sah-Gahn seufzte. „Könntest du bitte deutlicher werden? Was hast du
vor?“



„Ich werde mit zu den Rohstoffmonden fliegen Sah-Gahn!“



Sah-Gahn sprang auf, und schüttelte ungläubig den Kopf. "Du bist
wahnsinnig Beutling! Du bist gerade mal wenige Tage, gesundheitlich
aus dem Gröbsten heraus, und willst schon wieder auf einen
gefährlichen Einsatz gehen! Hast du noch nicht genug davon gehabt?
Verdammt du musst hier erst mal wieder zur Ruhe kommen!“



Auge in Auge standen die beiden Männer sich gegenüber. „Sah-Gahn!“,
sagte Nephets ruhig. „Meine körperliche Gesundheit hat sich wieder
stabilisiert. Du brauchst also keine Angst zu haben, dass ich den
Einsatz vermasseln werde, weil ich zusammenbreche – wenn du das
meinst!“



„Beutling du weißt genau, dass ich das nicht meine! Aber die
letzten Ereignisse haben dich bestimmt nicht nur körperlich
angestrengt!“



„Sie haben mich auch psychisch belastet, ja zugegeben. Aber glaubst
du Sah-Gahn, das wird besser, wenn ich hier zur Ruhe komme? Glaubst
du die Albträume, hören dann auf? Im Gegenteil! Ich werde diesen
weiß Gorgos wichtigen Einsatz, schon nicht ins Gegenteil verkehren!
Ich denke ich bin verantwortungsvoll genug dazu ... und Sah-Gahn,
hör endlich auf mich Beutling zu nennen. Es reicht schon, das Pet
und Lari-Nah mich behandeln wie einen kleinen Jungen! Ich bin nicht
dein kleiner Bruder Sah-Gahn!“



Sah-Gahn wurde blass. „Wenn ich dich behandelt hätte wie meinen
kleinen Bruder, Nephets-Gnikwah, dann hättest du jetzt ein
Schütteltrauma! Von mir aus, tu, was du willst, flieg mit! Ich
werde nicht den Kommandanten herauskehren, und dir den Einsatz
verbieten! Ich kenne dich seit dreißig Jahren, ich weiß, was du
kannst! Pause beendet, ich habe zu tun!“



Heftig wandte er sich um, und ging mit harten, schnellen Schritten
zum Gleiter! Nephets folgte ihm langsam!



Wortlos betraten sie wenige Minuten später, den kleinen
Besprechungsraum neben der Hauptzentrale. Sah-Gahn schielte mit
einem Auge hinüber zu Nephets, der natürlich keinen Muskel bewegte,
und mit dem anderen Auge zu Rät-Illim und seinen Leuten. Sein Blick
wanderte über die sieben Männer, die sich im Raum versammelt
hatten, und blieb haften an dem beigefelligen jungen Mediker von
der schwarzen Station!



„Was macht Tenchil-Negie bei der Besprechung?“



Sah-Gahn ließ sich in der Mitte des Besprechungstisches, auf einem
der Sessel nieder. Nephets setzte sich schweigend neben ihn.



„Hallo Männer, hallo Rät“, begann Sah-Gahn mit klarer Stimme. „Wir
kommen ein bisschen spät. Aber Nephets-Gnikwah und ich hatten
einige Dinge zu besprechen. Zur Information, Nephets wird mit zu
den Rohstoffmonden fliegen!“



„Schon klar“, winkte Rät-Illim ab. „Ich weiß Bescheid!“



„Ach du weißt das schon Rät!“



„Ja Neph hat mit mir gesprochen! Ich halte das für eine gute Idee.
Wenn Neph nicht schon der zweite Kommandant wäre“, grinste Rät,
„hätte ich ihn glatt ohne Ausbildung in meine Truppe übernommen!
Seine Erfahrung ist unschätzbar! Er ist eben einfach ein harter
Bursche!“



„Allerdings!“ Sah-Gahn warf ihm einen Blick zu. „Da sind wir uns
einig! Aber lasst uns anfangen. Rät wann seid ihr so weit mit dem
kleinen schwarzen Schwingenschiff?“



„Euer Beutestück ist fertig durchgecheckt, einige Kleinigkeiten
sind repariert worden. Wir haben es einfach Gorgosgleiter I
genannt. Ansonsten ist es geblieben, wie es ist. Ein Schiff der
Sonnenpriester, ausgelegt für sieben bis zehn Leute, mehr werden
wir auch nicht sein! Wir können morgen Abend starten! Und ehe du
fragst, dieser Junge hier, Tenchil-Negie, möchte auch mit fliegen.
Ich glaube, dass er uns ein paar interessante Dinge zu erzählen
hat!“



Sah-Gahn schaute zu Tenchil-Negie hinüber. Ein unangenehmes
Kribbeln brandete durch seinen Körper. Etwas würde kommen – ein
Gedanke – eine Beobachtung stieg in ihm nach oben und klopfte an
den Toren seines Bewusstseins! Doch noch konnte er den Gedanken
nicht fassen!



Der junge Arzt wurde rot, bis in die Fellspitzen. Das blonde,
leicht gelockte Fell war locker nach hinten gebunden. Eine Strähne
hing ihm in das runde jungenhafte Gesicht. „Oh weißt du Sah-Gahn,
ich kenne da ein Mädchen auf Pentanos. Sie arbeitet dort als
Kristallsortiererin. Tor-Nesor ist meine Gefährtin! Sie ist
schwanger – und eigentlich habe ich diesen verdammten Job nur wegen
ihr angenommen! Aber es ist nicht nur das. Als ich diesen Job auf
der Krankenstation des Schmutzflecks anfing, haben sie mich
natürlich nicht sofort in die Spezialabteilung, gelassen! Ich
musste mich erst als vertrauenswürdig erweisen. Der Obermediker hat
mich einige Zeit beobachtet. Ich weiß nicht, aber irgendwie schien
er einen Narren an mir gefressen zu haben! Ich habe mich einfach
nur ruhig verhalten, und meine Arbeit getan. Ich habe gearbeitet
bis zum Umfallen. Ich wollte diesen Job unbedingt haben. Man hat
mich an der Mediko-Fakultät unter Tausenden ausgesucht. Ich wurde
als hoffnungsvolles medizinisches Talent gehandelt! Ich sage das,
ohne anzugeben. Es ist so! Ich wollte Tor-Nesor beeindrucken! Den
Einsatz meiner Mentoren rechtfertigen. Alles Schmelzwasser! Es hat
nicht lange gedauert, bis ich gemerkt habe, was los ist! Ich sollte
bei den Neulingen die Einstellungsuntersuchungen durchführen! Man
hatte mir erzählt, das Haspiri mit ernsteren Erkrankungen der
Organe oder des Bewegungsapparates zur näheren Untersuchung in die
Spezialabteilung eingeliefert würden. Bisher war das noch nicht
vorgekommen! Eines Tages allerdings traf der Obermediker eine
Entscheidung, mit der ich absolut nicht einverstanden war! „Warum
Obermediker“, habe ich gefragt, "soll diese Frau in die
Spezialabteilung? Sie hat keinerlei organische Beeinträchtigungen,
keinerlei Verletzungen. Ich habe sie gründlich durchgecheckt!“



„Sie wird einen verantwortungsvollen Posten bekleiden! In der
Spezialabteilung haben wir nun ... spezielle Möglichkeiten um
"versteckte Krankheiten", aufzuspüren!“



„Ich habe beobachtet Sah-Gahn, wie man sie mit Hand- und
Fußschellen in die sogenannte Spezialabteilung gezerrt hat! Aber
ich habe nicht beobachtet, dass sie jemals wieder dort herauskam,
zumindest nicht lebendig! Irgendwann sah ich, dass sie die Leiche
dieser Frau herausbrachten, die vorher noch kerngesund
hineingebracht wurde!“



„Was war los mit dieser Frau, Obermediker?“



Er zuckte gleichgültig mit den Schultern. „Multiorganversagen!
Siehst du Tenchil, diese Frau war eben doch nicht gesund! Sie wäre
nach wenigen Wochen in ihrem Job gestorben! Wir hätten ihr nicht
mehr helfen können Sie war nicht geeignet! Die
"Spezialuntersuchungen" haben es an den Tag gebracht!“ Das sagte er
so teilnahmslos, so kalt! Seitdem war mir klar, dass hier
irgendetwas nicht stimmen konnte. Ich fing an mich zu fragen, auf
was ich mich da eingelassen hatte! 



Aber ich war oben, ich hatte diesen Job, und ich hätte mir schon
etwas verdammt Gutes einfallen lassen müssen, um wieder dort raus
zu kommen! Und dann sagte der Obermediker, „morgen Tenchil-Negie,
ist es so weit! Du wirst in die Krankenspezialabteilung versetzt!
Du bist sorgfältig, du bist lernfähig, deine medizinischen
Kenntnisse sind einfach gut! Du kannst einmal ein hoch dekorierter
Mediker der Schwarzen Garde werden. Du solltest dir nur abgewöhnen
zu viele Fragen zu stellen. Das ist selbst für einen Mediker
ungesund!“



„Ihr könnt euch denken, dass ich in dieser Nacht nicht besonders
gut schlief. Ich hatte eine fürchterliche Angst davor, was mich am
anderen Morgen in der Spezialabteilung erwarten würde. Ich wälzte
mich von einer Seite auf die andere. Um drei Uhr morgens hatte ich
die Schnauze voll. Ich sprang aus dem Bett, verließ die Kabine, und
schlug den Weg zu den Erholungsgärten ein. Mit dem Freizeitbereich
haben sie sich wirklich angestrengt, muss ich sagen. Es gibt dort
sogar eine kleine Allee, mit grünen Eisholzbüschen, Parkbänken und
sprudelnden Springbrunnen. Wenn die Leute schon ausgepresst und
ständig überwacht werden, sollen sie sich in ihrer Freischicht
wenigstens erholen.“ Tenchil lachte spöttisch. „Na ja, der
Erholungswert war bei mir ziemlich gering. Ich kann von Glück
sagen, das es erst drei Uhr morgens war. Kein Haspiri verirrt sich
um diese Zeit in die Gärten, normalerweise! Nur ich rannte die Ruhe
selber, durch die Wege, und konnte meine Gedanken einfach nicht
klarkriegen. Ausgerechnet zwischen einem blühenden Busch, und einem
plätschernden Springbrunnen ließ ich mich auf eine Bank fallen, und
heulte los! „Bei Gorgos Feuerdämonen“, krächzte ich. „In der
Krankenspezialabteilung werden Haspiri, die irgendwie nicht ins
Schema passen gefoltert! Und ich stecke da mitten drin!“ Plötzlich
raschelte es hinter mir! Ich schnellte hoch wie ein Katapult.
Jemand packte von hinten meine Schultern wie ein Schraubstock. Ich
schrie und zappelte. Aber ich kam einfach nicht los. Irgendwer
zerrte mich herum, dann starrte ich Reu-Inegni ins Gesicht! „Hör
bloß auf zu brüllen!“, zischte er. „Wenn uns jemand hört, könnte
uns das beiden schlecht bekommen!“



„Du, du bist Reu-Inegni ... der Chefingenieur nicht wahr? Was, was
willst du von mir?“



Reu-Inegni lachte rau. Er klang komisch, gepresst. „Du bist ein
Mediker in der Krankenspezialabteilung? Stimmt es, was du da
erzählst, antworte mir! Stimmt es!“



„Warum willst du das wissen?“



Reu-Inegni krallte seine Fäuste um meinen Kragen. „Meine Gefährtin
ist vor einer Woche, angeblich mit einem schweren Herzinfarkt in
die Krankenspezialabteilung eingeliefert worden. Am nächsten Morgen
bekam ich die Nachricht, sie sei noch in der Nacht verstorben! Aber
das kann nicht sein! Sie war so gesund, so agil, wie eine Frau
ihres Alters nur sein kann. Hast du sie gesehen? Verdammt, mach
endlich das Maul auf!“



„Wenn du deine Hände von meinem Kragen nehmen würdest, bekäme ich
besser Luft, dann könnte ich es dir vielleicht sagen Reu-Inegni!“



Mein Kragen lockerte sich, ich konnte wieder atmen, dann beschrieb
ich ihm hastig die beigefellige junge Frau, die man in Handschellen
in die Station gezerrt hatte, und erzählte von ihrer stummen
Rückkehr! „Dann ist – sie – tot!“, stammelte er, und schlug die
Hände vors Gesicht! Dann ist sie wirklich tot! Diese Verbrecher
diese ...!“



„Was hat sie getan Reu?“, fragte ich ihn entsetzt.



„Was sie getan hat? Sie  hat etwas gesehen, was sie nicht
sehen durfte!“, sagte er mit mühsam beherrschter Stimme. Aber bevor
ich dir das sage, versprich mir etwas!“



„Kommt auf das Versprechen an!“



Reu nickte, „nach allem was ich von dir eben gehört habe, scheinst
du entsetzt zu sein von den Dingen, die auf der Station vorgehen!
Du fragst dich, wie du aus dieser Sache wieder herauskommst! Nun,
du kommst hier nicht mehr heraus. Aber du kannst etwas tun.“ Dann
erzählte er mir von dem absolut tödlichen Projekt Sternentod, an
dem er arbeitete. „ Deshalb Tenchil“, sagte er, „muss diesem Regime
Einhalt geboten werden!“



 „Bevor du weiterredest“ fragte ich, „warum erzählst du mir
das eigentlich alles? Ich könnte dich doch auch verraten, um mir
Vorteile bei den Priestern zu verschaffen!“



„Sicher!“ Er hielt seine Hand hoch. „Aber ich habe mit diesem
winzigen Chip unter der Haut meines Handtellers, unser Gespräch
aufgenommen. Ich könnte dich genauso gut verraten, doch wem würde
man eher glauben? Ich bin der Chefingenieur der Schwarzen Station!
Wer bist du? Ein namenloser Mediker!“



„Gut“, sagte ich zitternd, „du hast mich überzeugt! Aber ich habe
nicht vor dich zu verraten! Sag mir jetzt endlich, was ich tun
kann, um diesen Mördern hier oben das Handwerk zu legen!“



„Ich versuche, im Untergrund eine Widerstandsbewegung aufzubauen.
Ich will diesen Kasten hier, von innen heraus aushöhlen. Ich will
diesen schwarzen Körper überschwemmen mit Viren, mit Haspiri wie
du, die an den neuralgischen Punkten sitzen, an den Nervenden. Ich
will – seine Organe, seine lebenswichtigen Adern zerstören!



Ich will die Haspiri hier überzeugen, das sie alle sterben, wenn
dieses Projekt weitergeführt wird! Du sollst mein Virus I sein,
Tenchil-Negie!“



Tenchil-Negie schaute Nephets-Gnikwah an. „Du Nephets-Gnikwah warst
mein erster und mein letzter Kunde!“



„Ich danke dir dafür Tenchil“, sagte Nephets. Wenn du nicht im Raum
gewesen wärst, wäre die Aktion meiner Freunde ungleich schwieriger
geworden!“



„Das ist wohl so!“ fiel Sah-Gahn plötzlich ein. Vollkommen
regungslos saß er auf seinem Stuhl. Das war doch nicht alles
Tenchil-Negie oder? Du hast uns noch nicht alles erzählt. Gleich
kommt doch noch was. Etwas kommt! Und es wird mir nicht
gefallen! „Aber du bist jetzt hier Tenchil“, sagt er laut. „Ich
will dir nicht zu nahe treten. Aber was hast du jetzt vor? Ist
deine ursprüngliche Untergrundtätigkeit auf der Station nicht
gescheitert?“



„Könnte man meinen nicht wahr?“ Tenchil leckte sich nervös über die
Lippen. „Natürlich oberflächlich gesehen ist meine persönliche
Mission gescheitert. Aber andererseits kann ich die Haspiri auf
Hasperod, und den Rohstoffmonden über die Station informieren, und
ihnen klar machen, was dort über ihren Köpfen abgeht. Ich kann
Unruhe stiften! Es gibt da nämlich noch etwas! Ich habe euch noch
nicht erzählt, was Reu-Inegnis Gefährtin gesehen hat, das sie nicht
sehen durfte. Reu-Inegni hat eine dreifach verschlüsselte Botschaft
auf ihrem privaten Terminal gefunden. Ein kleines Video, eine
winzige Szene nur  aber von solcher Brisanz, dass er sie auf
seinem Chip unter der Haut gespeichert, aber auf dem Terminal
sofort gelöscht hat.“



Tenchil holte tief Luft, straffte sich und schaute Sah-Gahn
entschlossen in die Augen. „Sah-Gahn, ihr kennt den Chip von
Reu-Inegni!“



„Natürlich! Was willst du damit sagen?“ Heftig pustete Sah-Gahn
seine graue Strähne aus dem Gesicht.



„Du erinnerst dich vielleicht auch an die Stelle, als Reu über
seine Untergrundtätigkeit spricht!“



„Sehr gut sogar!“ Sah-Gahn lehnte sich in seinem Sessel wieder
zurück. „Ich erinnere mich jetzt auch wieder, dass du sagtest, du
könntest uns vielleicht helfen. Aber wir sind damals unterbrochen
worden. Nephets hat plötzlich Soulanas Kommen gespürt. In dem
Durcheinander danach hat keiner mehr daran gedacht!“



Tenchil-Negie nickte.



Wieder dieses unangenehme Kribbeln!



„Sah-Gahn – Reu-Inegni hat dieses Video so gut verschlüsselt, in
andere Informationen eingepackt, dass es auf den ersten Blick kaum
zu erkennen ist. Während diese Sache mit Nephets-Gnikwah lief, hat
er mich kontaktiert,  mir diese kurze Szene vorgespielt.“
Tenchil schwieg eine Sekunde, wie um sich zu wappnen, für das was
er jetzt sagen würde.



Sah-Gahns Hände pressten sich so fest auf die Tischplatte, als
wolle er sie durchdringen.



Dann löste er seine rechte Hand und griff in die Brusttasche seiner
Kombination. Er spürte, dass ein nervöses Zittern durch seinen
Körper lief. Er musste jeden Muskel, seine gesamte Willenskraft
aufbringen, damit seine Hände nicht zitterten, als er aufstand und
den Chip in das Lesegerät des großen Computers einschob. Das
Eiszapfensymbol flammte auf. Sah-Gahn ließ das Video vorlaufen, bis
zu einer bestimmten Szene ... die Besichtigung in der Reaktorhalle
der Schwarzen Station, mit Chol-Rasch, Erdrag-Vitagen und dem
obersten Sonnenpriester Di´on Arap. „Heranzoomen Sol-Choi!
Schärfen! Stopp! Meinst du diese Szene Tenchil?“, fragte er hart.
Tenchil nickte verblüfft. Ein klares, scharf gestochenes Bild lag
vor ihnen auf dem Bildschirm. Nephets stieß einen metallisch hohlen
Klang aus, seine Augen zoomten vor und zurück. „Wieso tut er das?“,
stieß Rät-Illim hervor.



„Vor allem“, fügte Sah-Gahn tonlos hinzu, „was tut er da?“



„Wenn man nicht genau hinschaut“, stieß Nephets atemlos hervor
könnte man glauben, Erdrag-Vitagen legt vor Ehrfurcht die Hände an
die Hosennaht!“



„Ja“, unterbrach Sah-Gahn ihn mit kalter Stimme. „Könnte man
glauben! Man könnte sogar denken, dass er vor Nervosität mit den
Händen auf dem Oberschenkel Schlagzeug spielt. Aber wenn man das
Bild so nah heranzoomt und schärft, sieht man, das er Sensoren
bedient. Sensoren, die in seinem Anzug integriert sind. Warum also
tut er es Tenchil-Negie?“



Tenchil-Negie öffnete den Mund, doch Sah-Gahn hob die Hand. „Nein,
sag es nicht. Ich möchte es lieber selber herausfinden!“ Er drehte
sich wieder zum Bildschirm. „Sol-Choi, diese Szene ist dreifach
verschlüsselt und überlagert. Glaubst du, du kannst sie für uns
entzaubern?"



„Natürlich!“, tönte die Computerstimme. „Es dauert nur einige
Minuten. Die Verschlüsselung ist kompliziert!“



„Tu es!“, sagte Sah-Gahn knapp.



Kein Laut, keiner sprach. Nephets hatte sich in seinem Sessel
zurückgelehnt, ruhig – unbewegt. Die sechs ausgewählten Soldaten,
starrten gebannt auf den Bildschirm.



Die Zeit dehnte sich! Irgendwann verließ Rät-Illim die Geduld.
„Komm schon Tenchil“, stöhnte er. „Sag es! Was erwartet uns, wenn
Sol-Choi I das Bild entschlüsselt hat. Ein Monster?“



Tenchil-Negie verzog das Gesicht zu einem grimmigen Lächeln. „So
ungefähr Rät-Illim! Nein ich werde noch nicht weiterreden. Was ich
erfahren habe, ist erst zu begreifen, wenn man die entschlüsselten
Bilder gesehen hat.“



Sah-Gahn schien ihnen gar nicht zuzuhören. Starr und steif wie ein
Stock stand er noch immer vor Sol-Choi I und schien mit seinem
Blick Löcher in den Bildschirm zu bohren, als könne er den Vorgang
damit beschleunigen. Plötzlich fing das wie eingefrorene Bild an zu
flackern. Die Figuren, die Farben, die Formen – flossen
auseinander. Als wenn jemand einen Vorhang beiseite ziehen würde.
Zum Vorschein kam ein neues Bild um eine winzige Geringfügigkeit
verändert. So minimal, dass ein haspirisches Auge es gar nicht
bemerkte. Innerhalb von einer Minute wiederholte sich der Vorgang
zweimal. Dann stand das Bild still. Sah-Gahn hörte Rät-Illim hinter
sich keuchen. Nephets quietschte leise.



Sah-Gahn fühlte, wie ihm heiß und kalt wurde. „Ich habe es
geahnt!“, flüsterte er. „Ich habe gewusst Tenchil, das mir deine
Informationen nicht gefallen würden. Er ist nicht nur ein einfaches
Monster! Er ist das Monster! Lefuets Statthalter!“



 










Es war Nacht auf Gorgos Schmutzfleck! Chol-Rasch, der Minister für
Sicherheit und Technik hatte das Licht in seiner kleinen
Kabinensuite herabdimmen lassen, sodass sich nur noch ein rötlich
diffuses Glimmen von der Decke herabsenkte, und den Raum in einen
feurigen Schein tauchte. „Als wenn mich der Schein von Gorgos
explodierendem Feuerball mit seiner mentalen Energie übergießen
würde! Es ist doch immer wieder erhebend, sich vorzustellen, dass
dieses Signal der Anfang von etwas Gewaltigem ist. Macht, Glorie,
Ruhm! Neues, wertigeres Leben, aus Feuer und Tod geboren! „Aber
leider“, knurrte er laut, „gibt es auch im inneren Zirkel Priester,
die sich dessen nicht würdig erweisen, die ihren eigenen Schnee
abkochen wollen!“



Der Zorn, der in ihm hochstieg, ließ ihn jetzt endgültig aus seinem
leichten Dämmerschlaf aufschrecken. Er schlug die Laken aus teurem,
fein gewirkten Eisblumenfaserpflanzen zurück, und schwang die Beine
über die Kante seines breiten Bettes aus kostbaren
Mammuteisholzbäumen. Er schaute auf das Display des schwebenden
Kugelservos zweiundzwanzig Uhr! Es war Zeit!



Er hatte sich extra früher aus seinem Büro verabschiedet, ein paar
Stunden geruht. Er musste jetzt fit sein! Über eine verschlüsselte
E-Mail hatte er alle Priester außer natürlich Erdrag-Vitagen und
dem obersten Sonnenpriester, zu einer außerordentlich geheimen
Sitzung gerufen! Noch vor der mitternächtlichen Anbetung Gorgos,
die einmal im Jahr zur Sonnenwende stattfand, und bis zum
heraufdämmernden Morgen andauerte. Er hatte zwar von keinem der
Priester eine Antwort bekommen, aber das erwartete er auch nicht.
Seine Nachricht reichte schon aus, mit einer Antwort würden sie ein
unkalkulierbares Risiko eingehen. Sie würden alle kommen, davon war
er überzeugt. Durch die fortwährenden Versager Erdrag-Vitagens
waren ihre Pläne aufs Höchste gefährdet. Sie würden darüber reden
müssen!



Hastig spritzte Chol-Rasch sich einige Tropfen Wasser ins Gesicht,
band sein Fell zusammen, schlüpfte in eine unauffällige schwarze
Montur. Das Priestergewand der Anbetung legte er sorgfältig
zusammengefaltet in eine Art Rucksack. Er lachte leise, bevor er
seine Suite verließ. Hart presste Chol-Rasch die Lippen zusammen.
Mit schnellen, lautlosen Schritten durchquerte er den Gang, vorbei
an den fünf Suiten der anderen Priester, einen fast scheuen Blick
auf die Kabine D`ion Araps werfend, einen verächtlich schnaubenden
auf die Kabine, direkt neben der seinen.



Das schlimme an diesem Vitagen war, das er seine Desaster immer
irgendwie so hingebogen bekam, dass sie wie Erfolge aussahen. Er
war gespannt, wie Vitagen sich diesmal herausreden würde. „Es
dürfte ihm ziemlich schwer fallen zu erklären“, murmelte er, „warum
Sah-Gahn L `Rac und seine Meute ihm wieder einmal entkommen sind!“



Er trat aus dem weitläufigen Bereich der Priester heraus und
durchquerte eine Art Halle, von der sternförmig mehrere Gänge in
die verschiedenen Abteilungen dieses Decks führten. Der Wohnbereich
der Priester lag ganz oben, in dem verdickten Zentralkörper der
„Amöbe!“, noch über der Schiffszentrale, die mit mehreren Etagen
das gesamte Mitteldeck einnahm. Mit einem leichten Lächeln auf den
Lippen folgte Chol-Rasch dem Mittelgang, der nach wenigen Metern
vor einem nackten, stählernen Schott endete. Ein kleiner
Wartungsbereich, von dem aus die Holoprojektoren und das Terminal,
im Raum der Anbetung gesteuert und überwacht wurden. Seine Laune
besserte sich zusehends, während er seine Hand auf den Türscanner
legte. Diesmal würde er ihn kriegen, würde er sich von diesem
Emporkömmling nicht in die Suppe spucken lassen!



Ja tatsächlich! Sie waren alle gekommen! Vier schwarz gekleidete,
im Dunkel des schlauchartigen Räumchens, kaum sichtbare Gestalten!



Chol-Rasch richtete seine Hydrontiumstableuchte auf die anwesenden
Männer, die für eine Sekunde vor Schreck erstarrt waren. Sie
hockten vor der Computerwand auf dem Boden, Adnaga-Porp der
Propaganda- und Außenminister, Noigi-Ler der Minister für Kultur,
Religion, Wissenschaft, gleichzeitig Zeremonienmeister! Lare-Energ
der Oberbefehlshaber der Raumflotte, zu guter Letzt der
Wirtschaftsminister, Knegar-Zieg. „Entspannt euch!“, sagte
Chol-Rasch leise. Ich bin’s nur Chol-Rasch!“



Die Haltung der Priester wurde tatsächlich etwas lockerer. Das
Schott schloss sich hinter ihm. Außer dem hellen aber schmalen
Strahl der Hydrontiumstableuchte blieben die Lichter aus. Dieses
Treffen sollte so weit wie möglich im Dunkeln bleiben. Chol-Rasch
hockte sich zu den fünf Männern auf dem Boden und zog die Stirn in
Falten. „Seid ihr so vorgegangen Brüder, wie wir besprochen haben?
Seid ihr sicher, dass euch keiner gefolgt ist?“



„Ja“, antwortete Lare-Energ, „wir sind sicher! Bruder Chol-Rasch.
Wir haben alle Sicherheitsvorkehrungen getroffen! Wir sind
nacheinander, in verschiedenen Zeitabständen aus unseren Kabinen
gekommen. Wir sind alle schwarz gekleidet! Nach haspirimöglichen
Erachten hat uns keiner gesehen, ist uns keiner gefolgt!“



Chol-Rasch straffte seinen Oberkörper, soweit das ging, wenn man
auf dem Boden hockte, und funkelte Lare-Energ an. „Sollte das eben
Spott gewesen sein Lare-Energ? Dann ist er nämlich gerade von dir
ziemlich unangebracht! Du weißt, worum es hier bei unserem Treffen
geht. Es geht um Erdrag-Vitagen und seine unbrauchbaren Aktionen,
Sah-Gahn L`Rac und seine Spione aufzuhalten. Zuletzt hat er es
fertiggebracht, das schon sicher geglaubte Schiff der Rebellen
wieder zu verlieren! Das dieses Schiff unbeschadet fliehen und sich
verstecken konnte, daran ist er wohl auch nicht ganz unschuldig!
Übrigens, ein schöner General, der sich von Blendgranaten täuschen
lässt!“



Lare-Energ wurde erst blass, dann rot! „Blendgranaten“, Minister
für Sicherheit und Technik, tun das, was ihr Name sagt – blenden!
Die Waffenleitsysteme können nicht immer sofort anmessen ob es sich
um eine echte Waffe, oder um eine kleine Wasserstoffbombe handelt!
Es war, wie du weißt, Erdrag-Vitagens Befehl dieses Schiff entweder
zu entern, oder zu zerstören, und das möglichst sofort! Wir hatten
ja noch nicht einmal Zeit, die Waffensysteme dieses Schiffes
auszuspionieren! Außerdem frage ich mich, warum du diese Befehle
nicht verhindert hast!“



„Das ist es doch!“, schnappte Chol-Rasch, Erdrag-Vitagen informiert
mich nicht über sein Tun. Er informiert anscheinend gar keinen! Er
überschreitet seine Kompetenzen, und macht auch noch Mist dabei!“



„D `ion-Arap scheint er ja anscheinend zu informieren!“, meldete
sich jetzt Noigi-Ler!  Ich frage mich, warum du das nicht
getan hast Chol-Rasch. Warum wolltest du diese Sitzung unbedingt
vor dem obersten Sonnenpriester geheim halten? Hast du vor einen
Umsturz anzuzetteln?“



„Du verstehst nicht Bruder!“, zischte Chol-Rasch! „Erdrag-Vitagen
bringt unsere Jahrtausende alten Pläne durcheinander, durch seine
Unfähigkeit! Generationen von Sonnenpriestern haben dafür
gearbeitet, dass diese Pläne verwirklicht werden können, dass ihre
mentalen Kräfte die nach ihrem Tod in Gorgos Eingang finden,
befreit werden! Wir Noigi-Ler sind die letzte Generation und haben
die Ehre, all die Bewußtseine aufzunehmen und ihrer endgültigen
Macht, ihrer Bestimmung zuzuführen! Das müsstest gerade du wissen!
Und das Problem ist, der oberste Sonnenpriester gibt ihm wieder
Absolution! Warum ist das so?“



Noigi-Ler presste die Lippen zusammen. „Der oberste Sonnenpriester
fehlt nicht!“, zischte er. „Er hat immerhin die höchsten Psi-Werte
in unserem Kreis!“



„Himmel Brüder! Brüder!“ Adnaga-Porp hob die Hände. „Mäßigt euch um
Gorgos Willen!“, flüsterte er. „Ihr werdet immer lauter! Soll man
uns hier entdecken? Im Übrigen gebe ich Chol-Rasch recht! Natürlich
fehlt der oberste Sonnenpriester nicht Noigi-Ler! Keiner
bestreitet, dass er die höchsten Psi-Werte von uns hat. Aber gerade
deswegen ist es merkwürdig, das Erdrag-Vitagen immer noch im Amt
ist. Er ist noch nicht einmal degradiert worden. Was hat er in der
Hand? Oder besser, was hat er dem obersten Priester angetan?“



Jetzt wurde auch Noigi-Ler blass. „Ihr glaubt doch nicht, das er
den obersten Sonnenpriester einfach ermordet hat? Erdrag-Vitagen
mag ein Verrückter sein, aber so verrückt nun auch wieder nicht.
Ihr wisst doch, die Übernahme der milliardenfachen Mentalenergie
nach Gorgos Explosion verlangt unbedingt nach sieben Priestern!“



„Wo steht das?“



Noigi-Ler starrte Chol-Rasch an, als würde er ihn für leicht
durchgedreht halten! „In den Schriften Chol-Rasch! In Jahrtausende
alten Schriften. Du hast sie auch gelesen!“



„Natürlich“, sagte Chol-Rasch ruhig. „Aber ich habe sie richtig
gelesen, Noigi-Ler! Seien wir doch ehrlich Brüder! Keiner von uns
hat die Schriften genau und Wort für Wort durchgelesen, auch du
nicht Noigi-Ler! Ich habe mir die Mühe gemacht und die Tausende von
Eisholzplatten genauestens studiert. Brüder, ich habe etwas
Entscheidendes herausgefunden! Ich habe von der Stelle, die ich
meine, eine Kopie für euch gemacht.“ Er griff in eine Tasche seines
schwarzen Kombis holte ein simples, zusammengefaltetes Papier
heraus, und reichte es Adnaga-Porp, der neben ihm hockte. „Hier“,
Chol-Raschs Stimme klang triumphierend, „lest es und vernichtet es!
Auf diesem Papier „liebe Freunde“, steht etwas, was uns zu denken
geben sollte. Der Aufnahme der gewaltigen Psi-Kraft nach der
Explosion bedarf es sieben Priester, mindestens aber sechs. Wenn
einer davon das nötige Psi-Potenzial hat! Erdrag-Vitagen hat es,
ich habe mich heimlich in seine medizinische Datei eingeschlichen.
Er hat Psi-Werte für zwei Priester! Er ist dem obersten
Sonnenpriester zumindest ebenbürtig!“



„Wenn es stimmt, was du sagst“, Noigi-Ler schien jetzt fast
blutleer, „heißt das, ein Verrückter bestimmt unser Schicksal! Und
wir können ihn noch nicht einmal eliminieren, denn dann sind wir
wirklich zu wenig!“



„Doch, wir können etwas tun!“ flüsterte Chol-Rasch. „Wenn er den
obersten Sonnenpriester nicht umgebracht, sondern nur beeinflusst
hat. Ist die Sache einfach, dann schalten wir die Abteilung E ein.
Ihr wisst, was das heißt. Hat er ihn umgebracht, wird es natürlich
schwieriger. Aber auch dafür gibt es eine Lösung!“



„Da bin ich aber mal gespannt!“, knurrte Lare-Energ.



Chol-Rasch achtete nicht auf seinen Einwurf. „Der Hauptmann der
Schwarzen Garde, der den Einsatz in der medizinischen Station
geleitet hat, hat mir von einem jungen Rebellen erzählt. Einem etwa
dreißigjährigen Haspiri mit schwarzem Fellzopf. Er lag angeblich
schwer verletzt am Boden. Aber der Hauptmann weiß, dass er so
schwer verletzt gar nicht sein konnte. Er hat ihn selber
angeschossen. Es war nur ein Streifschuss gewesen. Der Hauptmann
hat ihm nur für Sekunden in die Augen geschaut – und eine mentale
Kraft in ihm gespürt, die seines Gleichen sucht. Von ihm, sagt er,
sei die Lähmung der Soldaten und die Zerstörung des
Verhörverstärkers ausgegangen!“



„Sehr schön“, unterbrach ihn Knegar-Zieg, „doch was willst du uns
damit sagen?“



„Wenn du mich nicht noch mal unterbrichst“, sagte Chol-Rasch kalt,
„dann erfährst du es! Diesen jungen Mann müssen wir finden. Denn
sollte Erdrag-Vitagen den obersten Priester wirklich umgebracht
haben, brauchen wir einen neuen Priester. Versteht ihr? Einen
Ersatz für Erdrag-Vitagen!“



Lare-Energ schaute ihn verächtlich an. „Und du glaubst dieser junge
Mann wird bereit sein in unseren Orden einzutreten wenn du ihn nett
fragst?“



Chol-Rasch kochte innerlich vor Wut, doch nach außen hin blieb er
kühl. „Man merkt, dass du Soldat bist! Denk einmal nach, bevor du
schießt, Lare-Energ! Natürlich wird er nicht freiwillig zu uns
kommen! Wir sollten sowieso schleunigst anfangen, nach den
entkommenen Rebellen um Sah-Gahn L`Rac zu suchen. Noch nicht einmal
dazu warst du ja fähig – General!



Ich bin sicher Brüder, dass sie sich nicht einfach nur irgendwo
verkrochen haben. Sie werden ihre Wunden lecken, und dann versuchen
ihr schändliches Treiben weiter fortzusetzen! Schon deswegen werden
wir sie finden müssen! Und dann Brüder, werden wir uns vernetzen,
und mit der Kraft unserer Geister, diesen Burschen ausfindig machen
um ihn umzudrehen! Zusammen dürften wir das schaffen!“



„Immer vorausgesetzt Erdrag-Vitagen hat den obersten Priester
wirklich umgebracht, das müssen wir erstmal herausfinden!“, sagte
Adnaga-Porp.



Chol-Rasch seufzte innerlich, das war natürlich der Schwachpunkt
seines Planes. Da kam ihm plötzlich die Erleuchtung!



„Natürlich, das ist es! Während der mitternächtlichen Anbetung
Gorgos werden wir uns zusammenschalten, und geistig versuchen zu
erfassen, was da wirklich hinter dem grauen Schemen steckt!“



„Ich glaube nicht das, das klappen wird“, zweifelte Noigi-Ler. Der
oberste Sonnenpriester wird seinen Geist abgeschirmt haben!“



„Wenn er denn da hinter ist, werden wir, auch wenn er seine
Gedanken abgeschirmt hat, immer noch eine Restemission spüren!
Spüren wir sie nicht, ist da auch nichts. Bisher ist nur keiner auf
den Gedanken gekommen, es zu versuchen! Also was ist nun? Es ist
schon spät. Eine Stunde ist um. Wir haben nicht mehr viel Zeit.
Stimmt ihr zu oder nicht?“



Alle Priester hoben die Hand, sogar Lare-Energ, wenn auch zögernd!



„Somit ist die Sache beschlossen!“ Chol-Rasch konnte den wilden
Triumph in seiner Stimme kaum unterdrücken. Lasst uns jetzt wieder
nacheinander, so wie wir gekommen sind, unsere Kabinen aufsuchen.
Es sollte so aussehen, als seien wir nie fort gewesen! Es wird
Zeit. In einer Stunde beginnt die Anbetung.“



Die Priester zerstreuten sich vorsichtig in alle Richtungen.
Niemand behelligte sie, keinem schien etwas aufzufallen.



Lare-Energ stand in seiner Kabine und band sorgfältig die rote
Schärpe seines Priestergewandes um die Taille. Chol-Rasch diese
Schleimschnecke spielte sich mal wieder als der heimliche Führer
der Priesterschaft auf! Es stand ihm nicht zu, diesem
Emporkömmling, der vor fünfzig Jahren noch den Arsch von Sad-Uj
geleckt hatte, ihn zu kritisieren. Dieses Möchtegern-Eismonster
verstand nichts, aber auch gar nichts von militärischer Taktik. Er
würde es bereuen ihn vor der gesamten Priesterschaft so
bloßgestellt zu haben. „Vielleicht sollte ich Erdrag-Vitagen
informieren, was da so gegen ihn läuft. Natürlich macht Vitagen
Fehler. Aber Gorgos explodiert, so oder so! Das ist nicht mehr
abzuwenden. Wenn ich Vitagen warne, wird er einsehen, dass er mich
als Berater einsetzen muss! Als zweiten Priester!“ Entschlossen
griff Lare-Energ zum Armbandkom!



 



1Chol-Rasch betrat als
Erster den Raum der Anbetung! Das Schott öffnete und schloss sich
lautlos. Dort sah er ihn stehen – Erdrag-Vitagen. Er war also schon
da, gekleidet wie alle.



Er trug eine Art schwarz glänzender Mönchskutte aus seidigem
Material, in der Mitte durch eine rote Schärpe zusammengehalten.
Die schwarze Kutte symbolisierte das All, die rote Schärpe Gorgos
flammende Kugel. Auf dem Rücken prangte noch einmal in einer
stilisierten Darstellung das Gorgos-System mit seinen zwei Monden.
Derselbe, rötlich glimmende Schein, der in seiner Kabine herrschte,
beleuchtete auch den kreisförmigen Anbetungsraum. Das rote Glühen
schien von überall her zu kommen. Aus den Wänden, aus der Decke,
aus dem Boden. Der Raum war durchdrungen mit rötlich indirektem
Licht und wirkte doch dunkel. In der Mitte des ansonsten
schmucklosen Raumes, befand sich eine mehrere Meter hohe feurig
wirkende, wabernde Kugel, die täuschend echte Protuberanzen
ausstieß – und doch nur ein Hologramm war! Aber das war es nicht,
was den Minister und ersten Sonnenpriester hinter D`ion Arap wie
festgefroren am Eingang stehen bleiben ließ.



Es war noch sehr früh, und im Raum war nur ein einziges lebendiges
Wesen, dieses Wesen klopfte wie verzweifelt auf die Taschen in
seiner Hosennaht. Erst dachte Chol-Rasch, Vitagen wäre jetzt
vollkommen verrückt geworden, dann sah er neben ihm den grauen
Schemen. Aber etwas stimmte mit diesem Schutzschirm nicht! Die
Dichte – ja die Dichte nahm ab! Schon konnte man hinter dem sich
verflüchtigenden Grau eine humanoide Gestalt erkennen! Chol-Rasch
hielt den Atem an.



Sein Mut – sein kühler Verstand – sein Streben nach Macht sickerte
wie Wasser aus ihm heraus, und machte einer archaischen Furcht
Platz! Es war verboten! Es war absolut verboten, sich ein Bild des
obersten Sonnenpriesters zu machen. Er kam direkt unter Gorgos!
„Dreh um! Du sollst dir kein Bildnis machen von deinem Gott und
seinem obersten Priester!“ Es schrie gerade zu in seinen Gedanken!
Aber eine unbezähmbare Faszination bannte Chol-Rasch dort, wo er
stand, trotz der Gefahr entdeckt zu werden. Er – würde – es –
sehen! Gleich würde er wissen, wer ER war, ob er war! Trotz der
scheinbar verzweifelten Versuche Erdrag-Vitagens, der Schirm wurde
immer durchlässiger nur ein dünnes, durchsichtig graues Schimmern
hüllte die humanoide, jetzt schattenhaft erkennbare Gestalt noch
ein. Dann war es vorbei – das undurchdringliche graue Wabern legte
sich wieder um die Gestalt des Wesens, das den obersten
Sonnenpriester darstellen sollte. Doch was er gesehen hatte,
genügte. Es genügte vollkommen! Er hatte recht gehabt.
Erdrag-Vitagen steuerte den Schutzschirm des obersten Priesters.
Und wahrscheinlich den obersten Priester selber auch. Zwar konnte
es auch sein, das er nur den Schutzschirm steuerte. Aber im Grunde
war das auch egal. Damit hatte Vitagen die Macht in Händen.
Chol-Rasch würde seinen Mitbrüdern bedeuten, dass er recht gehabt
hatte. Der oberste Sonnenpriester wurde von Vitagen manipuliert!
Chol-Rasch betrat nun vollends den Raum. „Guten Abend – mein –
Freund! Diesmal pünktlich? Ich glaube lieber Mitbruder dazu hast du
auch allen Grund!“



Der Sonnenpriester drehte sich langsam um. Seine Stimme war ruhig,
leise, tonlos. Auf die spitze Bemerkung Chol-Raschs ging er nicht
ein. Langsam dehnte er seine Worte. „Guten – Abend – Mi-nister!“



„Er hat etwas bemerkt – er muss etwas bemerkt haben!“ Chol-Rasch
fing an zu frieren.



 



Die monotone, einem Singsang ähnelnde Liturgie näherte sich dem
Ende und ging in die Morgenanbetung Gorgos über. Erdrag-Vitagen
ließ unauffällig seinen Blick nach links wandern. Neben ihm kniete
der spindeldürre Chol-Rasch und murmelte mit geschlossenen Augen
irgendetwas vor sich hin. Er fragte sich manchmal, ob der Minister,
die Gebete überhaupt richtig kannte und nicht nur irgendetwas
daherbrabbelte. Es war fraglich, ob diese Schleimschnecke überhaupt
an die Gnade Gorgos glaubte, oder aus kaltem Machtstreben nur
einfach so tat. Er wollte auch Macht – natürlich! Aber das ergab
sich einfach aus seinem Glauben und der natürlichen Überlegenheit
der Priester des inneren Zirkels über den gemeinen Haspiri! Die
Liturgie war beendet.



Erdrag-Vitagen steckte die Hand in die Tasche seiner Kutte und
betätigte mit leichtem Druck einen Sensor. Sekunden später schien
der wieder undurchdringliche, graue Schemen Di´on Araps zu wachsen!
Die nicht sichtbare Gestalt des Wesens, das den obersten Priester
darstellte, erhob sich. Laut ertönte die mechanisch-kalte Stimme
und betete monoton, das traditionelle, Jahrtausende alte
Morgengebet herunter.



 



 „Ich Di´on Arap, der oberste Priester des Sonnentempels,
danke dir stellvertretend für alle Haspiri, dass du wieder
aufgegangen bist, und unseren fernen Eisplaneten so weit erwärmst,
das Leben entstehen und weiterexistieren konnte. Ich danke dir wie
jeden Morgen, und bitte dich die Ungläubigen zu erleuchten, und die
Unbelehrbaren auszumerzen. Gorgos wir bitten darum, lass dein Licht
ewig auf uns scheinen! Wir glauben an dich und deine
Unsterblichkeit. Sollten aber die Astronomen einst feststellen,
dass auch du von deiner inneren Kraft zerrissen wirst, dann werden,
deine Priester dafür sorgen, dass keines deiner Kinder dich in der
Not verlässt. Alle Wesen unter deinem Himmel werden dann in dir
aufgehen. Du wirst im Tode neugeboren, mächtiger denn je!“



 



Es war fünf Uhr morgens Bordzeit, als der graue Schemen schließlich
den Anbetungsraum verließ, hinter ihm folgten Erdrag-Vitagen und
sofort neben ihm, keinen Zoll von seiner Seite weichend Chol-Rasch.
Danach mit langsam ausgemessenen Schritten und ausdruckslosen
Mienen, die vier anderen Sonnenpriester. Erdrag-Vitagen wurde von
einem innerlichen Lachen fast geschüttelt. Ungewöhnlich schnell
zerstreute sich der Rest der Priesterkaste auf die Kabinen,
natürlich nur um nach dem anstrengenden, nächtlichen Gebet, ein
paar Stunden Schlaf nachzuholen!



Auf dem Flur standen sich Erdrag-Vitagen, Chol-Rasch und - der
graue Schemen gegenüber.



Schweigend starrten die beiden Männer sich in die Augen. Chol-Rasch
öffnete den Mund, doch urplötzlich ertönte die Stimme des grauen
Schemens – „Minister, Sicherheitschef beide in meine Kabine! Wir
haben etwas zu besprechen!“



Erdrag-Vitagen lächelte kalt und wandte sich mit sicheren Schritten
der Kabinensuite des obersten Sonnenpriesters zu. Chol-Rasch kam
ihnen zögernd hinter her.



Er hätte sich natürlich weigern, er hätte fliehen können – aber was
brachte das? Vitagen würde ihm sofort im Namen Di´on-Araps die
schwarze Garde hinterherschicken!



Das doppelt und dreifach abgesicherte Schott zur Kabine des
Sonnenpriesters öffnete sich – die drei Wesen traten ein. Als das
Schott sich hinter ihnen schloss, drehte Erdrag-Vitagen sich um.
Ein diabolisches Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus. „Du
hast den obersten Sonnenpriester also gesehen!“ Eine kalte
Heiterkeit erfüllte seine Stimme. „Was also glaubst du, soll ich
mit dir tun? Du sagst nichts? Du hast Angst?“ Mit höchster Freude
erfüllt sah Erdrag-Vitagen den Minister am ganzen Leibe zittern.



Leicht – wie zufällig berührte er eine bestimmte Stelle an seiner
linken Hüfte. Das graue Wabern fiel augenblicklich ganz in sich
zusammen. Chol-Rasch sah eine humanoide nackte Gestalt, mit einem
muskulösen, makellosen Körper! Die Haut war glatt wie die eines
noch ganz jungen Beutlings. Das Gesicht hatte ewig junge, männliche
Züge, keine Falte, keine Kerbe verunstaltete das ebenmäßige Gesicht
mit den leblosen blauen Augen – der Schädel war kahl, wurde von
keinem einzigen Haar bedeckt! Di´on-Arap regte sich nicht und
sprach nicht – er starrte nur vor sich hin. Chol-Rasch riss
angstvoll die Augen auf.



„Du Erdrag-Vitagen, du – manipulierst ihn, du hast ihn geistig
unterdrückt!“ Kalter Schweiß stand auf Chol-Raschs Stirn, perlte
über die Augenbrauen, tropfte hinunter, auf seine Wangen, und
verfing sich in dem dünnen grauen Bart. „Was“ – stieß er zitternd
hervor, „was hast du nun mit mir vor?“



„Was ich mit dir vorhabe?“ Erdrag-Vitagen lächelte kalt. „Aber
Minister weißt du das nicht schon längst? Du hast es doch selber
gesagt! Wir brauchen keine sieben Sonnenpriester!“ Ehe Chol-Rasch
reagieren konnte, packte Vitagen seinen Strahler und zielte genau
auf seinen Kopf.



Chol-Rasch wich stolpernd zurück. „Nein!“, schrie er. „Nein das
kannst du nicht machen! D-das – tust du nicht!“



„Kann ich nicht?“, feixte er. „Tue ich nicht?“ Mit zwei Schritten,
die Waffe noch immer auf Chol-Raschs Kopf gerichtet, drängte er ihn
zurück.



Mit einem hohl klingenden Geräusch stieß Chol-Rasch mit dem Rücken
hart gegen die metallenen Eingangsschotten. Schlotternd vor Angst
fühlte Chol-Rasch, wie es ihm warm an den Beinen hinunterlief. Der
Strahler presste sich gegen seine Schläfe. Er schloss die Augen.



Der Druck auf seiner Schläfe löste sich plötzlich – der Knall – der
kurz scharfe Schmerz, blieb aus.



Er öffnete die Augen wieder, sah zuerst dieses diabolische Grinsen,
den Arm mit der Waffe gesenkt. „Du – du erschießt mich nicht
Vitagen?“, fragte Chol-Rasch verständnislos.



Erdrag-Vitagen schüttelte in gespieltem Unverständnis den Kopf.



„Minister, Minister! Du hast anscheinend immer noch nicht
verstanden. Gut – dann werde ich es dir eben erklären müssen!“ Er
wies mit der linken Hand, auf das Wesen, das schräg links hinter
ihm stand. „Dieses makellose Wesen Bruder, das nur hier steht, und
keinen einzigen Finger rührt, heißt weder Di ´on-Arap, noch lebt es
wirklich.“ Er hob seine Kutte und betätigte nun offen einen in
seinen Anzug eingebauten Sensor, und die kahle, humanoide Gestalt
fing plötzlich an das Morgengebet zu rezitieren „Es gibt keinen D`
ion-Arap! Chol-Rasch du jämmerlicher Feigling! Sieh IHN an und sieh
auf MICH! Ich habe die geheimen Kammern durchlaufen! Muss ich dir
erst die Dateien meiner Aufnahmeweihen zeigen? Weißt du noch immer
nicht Minister, vor wem du dich beugen musst?“



Chol-Rasch beruhigte sich nur langsam. Sein Atem ging immer noch
heftig, „du – bist der – oberste Sonnenpriester. Dieses – Ding hier
– ist ein Androide! Es hat – nie sieben Priester gegeben!“



„Genau Chol-Rasch. Du hast eine schnelle Auffassungsgabe für einen
ehemaligen Speichellecker von Sad-Uj Toiraksi! Es hat nie sieben
Priester gegeben, es gab immer nur sechs. Deswegen kannst du mich
nicht umbringen, und ich werde dich nicht umbringen! Dein
wunderschöner komplizierter Plan mein Freund war vollkommen
umsonst! Ich werde dir übrigens auch sagen, was ich mit dir tun
werde. Ich kann dich nicht umbringen, aber ich kann dich
degradieren! Du wirst aller Ämter enthoben Chol-Rasch! Du wirst
Sonnenpriester bleiben, du wirst deine Kabine behalten und Gorgos
anbeten dürfen. Doch du wirst keinerlei Funktion mehr haben. Du
wirst ab dieser Minute in der Priesterschaft isoliert sein.



„Das wagst du nicht!“ Chol-Rasch hatte sich wieder etwas gefangen.
„Das machen die anderen nicht mit!“



„Nein?“ Betrübt seufzend schaute Erdrag-Vitagen ihn an. „Sie wollen
ihre Posten behalten, sie wollen ihre Pfründe behalten. Es dauert
schon noch etwas, bis Gorgos explodiert, bis dahin ist ihnen die
weltliche Macht glaube ich noch sehr wichtig. Ich werde ihre
Apanage einfach etwas erhöhen. Deinen Posten übernimmt übrigens
Lare-Energ! Er wird auch mein Berater sein! Er hat sich – nun – hm,
bewährt! Die Welt ist halt schlecht Chol-Rasch! Und nun geh –
Priester!“



Chol-Rasch war blass geworden, seine Lippen bebten.



„Ich kann gehen, wohin ich will?“



„Natürlich!“, der oberste Sonnenpriester zuckte gleichmütig mit den
Schultern. „Du kannst überall hingehen. Es hört sowieso keiner mehr
auf dich. Nur die Station verlassen, darfst du natürlich nicht.
Dafür werden die Soldaten schon sorgen!“



Steif, mit hängenden Schultern verließ Chol-Rasch die Kabine. Noch
als er sich stumm und gedemütigt in seiner Kabine verkroch, und die
teuren unnützen Laken über den Kopf zog, hörte er das
triumphierende Lachen seines Erzfeindes!
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Erdrag-Vitagen aktivierte noch immer kichernd sein Armbandkom dann
riss er sich augenblicklich zusammen!



„Lare-Energ?“, teilte er ihm völlig emotionslos mit, „der Posten
des Ministers für Sicherheit und Technik ist vakant! Chol-Rasch
steht zwar netterweise noch als Priester zur Verfügung, aber er –
hm – fühlt sich – gesundheitlich nicht mehr in der Lage dieses Amt
auszufüllen! Glaubst du deine Zeit erlaubt es, diese zusätzliche
Bürde noch auf dich zu nehmen?“



„Wenn Gorgos dieses Opfer von mir verlangt“, antwortete der General
trocken, „dann bin ich bereit!“



„Ich bin erleichtert Lare-Energ. Du errettest uns aus einer
unangenehmen Zwangslage! Betrachte dich damit auch als persönlichen
Berater des obersten Sonnenpriesters. Du bist natürlich auch über
die neue Befehlsstruktur informiert?“



„Aber natürlich oberster Priester!“



„Sehr gut Lare-Energ. Ich bitte dich aber um eins nenne mich
weiterhin nur bei meinem Namen Erdrag-Vitagen! Ich mag den Rummel
um meine Person nicht! Mach das bitte auch den Priestern klar!“



„Sehr bescheiden, Erdrag-Vitagen!“



„Genug gesäuselt General!“ Vitagens Stimme wurde wieder hart. „In
einem Punkt war Chol-Raschs Plan nicht schlecht. Du kennst seinen
Plan Lare-Energ!“



Der General schaute ihm vom Computer-Display zweifelnd entgegen.
„Alles schön und gut Erdrag-Vitagen, aber wo willst du die Rebellen
finden?“



„Es gibt drei Möglichkeiten – sie sind ganz verschwunden – aber das
glaube ich nicht! Diese – Eisläuse – geben nicht so schnell auf!
Die sind von der verstockten Sorte. Nein sie sind noch hier in der
Nähe! Ein Anlaufpunkt wären Sankarod und Pentanos!“



„Das kann ich mir nicht vorstellen“, knurrte der General. „Die
Monde sind zu scharf bewacht! Die Soldaten haben alle eine Meldung
über die Flucht dieser Rebellen bekommen! Die Überwachung ist
lückenlos. Da kämen sie nicht durch – und wenn, hätten sie
keinerlei Operationsbasis mehr!“



„Eben!“ Erdrag-Vitagen verzog sein Gesicht von einem Ohr zum
anderen, seine Augen glitzerten kalt. „Bleibt also nur noch die
dritte Möglichkeit. Und es ist nicht nur eine Möglichkeit, sondern
schon fast eine Gewissheit. Sie erinnern sich an den Spion,
Lare-Energ? Der Obermediker, der vorgeschlagen hat, seine Augen
auszubauen, verdient einen Orden. Unter vielem privaten, und
belanglosem Schmelzwasser, haben wir einige wenige, sehr
interessante Aufnahmen und Koordinaten auf dem speicherfähigen
Augenhintergrund gefunden! Machen sie schon einmal, einen der
Raumer Klasse Gorgoskraft fertig! Wir werden Soulamat anfliegen –
den Tabuplaneten! Dort Lare-Energ werden wir suchen!“



 



Auch Erdrag-Vitagen fand noch lange keine Ruhe, in seiner Kabine,
aber nicht vor Angst und Demütigung, sondern vor wildem Triumph!
Zwar wussten die Priester jetzt Bescheid, wer ihr Herr war, aber
das war nicht so schlimm. Sie würden den Schein aufrechterhalten.
Schon im eigenen Machtinteresse! Er hatte diesen unfähigen
Emporkömmling Chol-Rasch endlich mattsetzen können. Doch die eine
Idee Chol-Raschs interessierte ihn wirklich. Er hatte die
Fähigkeiten dieses jungen Rebellen auch gespürt, als er mit seinen
Männern die Station stürmte. Sie würden die Rebellen auf Soulamat
finden. Davon war er überzeugt. Sollte Lare-Energ ruhig glauben,
das es nur eine verrückte Idee war. Hauptsache er führte seinen
Befehl aus.



Am anderen Morgen, noch vor der Morgenanbetung, startete
Erdrag-Vitagen mit seinen fünf Priestern. Leider war er auch
gezwungen, Chol-Rasch mitzunehmen. Er brauchte sein Potenzial für
das Psi-Netz der Priester! Erdrag-Vitagens Augen glitzerten, als er
ihn ansah.



„Mein lieber Freund!“, seine Stimme war leise, aber jeder in der
Zentrale des Schiffes verstand ihn! „Falls du auf die Idee kommen
solltest, irgendeinen Widerstand zu leisten, bedenke bitte deine
Situation. Du besitzt keine Waffen mehr! Die Soldaten auf dem
Raumer, haben Anweisung dich schärfstens zu beobachten! Sie werden
dich nicht erschießen, aber es gibt andere Möglichkeiten, jemanden
zu disziplinieren! Das dürfte dir ja bekannt sein!“ Vitagens
Lächeln glich eher einem Zähnefletschen. Der oberste Priester stand
dicht vor dem Sessel, in dem Chol-Rasch saß. Vitagen stützte sich
mit beiden Armen auf die Sessellehnen und beugte sich vor.



Höhnisch lächelnd pustete er ihm eine graue Fellsträhne aus dem
Gesicht. „Ein geistiger Angriff, - mein lieber Chol-Rasch kommt für
dich ebenfalls nicht infrage. Als Einzelperson sind deine
Psi-Fähigkeiten zu schwach ausgebildet. Aber auch das dürfte dir ja
bekannt sein, mein armer Mitbruder! Gegen die geballte Kraft des
Netzes kannst du nichts ausrichten! Wir werden dich einfach ins
Netz integrieren, und deine Kraft abschöpfen – und du – kannst gar
nichts – aber auch rein nichts dagegen unternehmen!“



Stumm und reglos, zusammengeduckt, wie ein Häufchen Elend ließ
Chol-Rasch alles über sich ergehen.



Erdrag-Vitagen richtete sich auf, und wandte sich verächtlich
lächelnd ab. „Ortung wo stehen wir jetzt?“



„Knapp außerhalb des Systems Erdrag-Vitagen!“, antwortete der Orter
und verneigte sich leicht.



„Gut!“ Er durchbohrte den Piloten mit seinen Blicken. Worauf warten
wir noch? Leiten sie den Sprung ein!



Bevor er sich in seinem Sessel festgurtete, warf er noch einmal
einen finsteren Blick auf Lare-Energ. „Du wirst schon sehen
Lare-Energ! Die Rebellen sind auf Soulamat! Sie haben dort die
besten Möglichkeiten sich zu verstecken! Irgendwie werden wir uns
durch diesen Schutzschirm mogeln!“



Und dann würde er sich mit seinen Priestern vernetzen und diesen
jungen Mutanten übernehmen!
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Kita-Monfri, Informatikerin in der Nazi –
Nachrichtenaufbereitungszentralinstitut, starrte auf ihren
Bildschirm, auf das bläuliche nervtötende Flimmern, auf die rot
blinkende Schrift. Achtung – Achtung! Rebell sendet wieder! Volk
von Hasperod. Die Beschießung des Gorgoskerns mit Hydrontium dient
nicht der Gewinnung von Gorgoskraft!



Die Priester wollen den Tod von Gorgos beschleunigen, um ihre
mentalen Kräfte und ihre Macht ins Unermessliche zu steigern!



Achtung, Achtung! Rebell sendet wieder! Nach neuesten Informationen
werden in der medizinischen Spezialabteilung Haspiri mit
Stromstößen gefoltert, die dem System nicht genehm sind!



Wieso glaubt ihr ist die Sterberate in der Spezialabteilung so
hoch?



Achtung, Achtung! Rebell wird mehr Informationen und Beweise
sammeln!



Wir werden nicht nachlassen, und wir werden immer mehr!



„Kita verdammt! Mach diesen Mist doch endlich weg! Träumst du?
Merkst du eigentlich nicht, was hier abläuft? Kita-Monfri zuckte
zusammen, ihr hellbrauner Zopf schwang hin und her, als sie den
Kopf zur Seite drehte. Vor ihr stand Red-Natertun!



„Chef, ich ... Entschuldigung! Ich habe nur für einen Moment die
Augen zu gemacht. Ich habe solche Kopfschmerzen. Ich, ich habe seit
heut Morgen meine, „du weißt schon was!“



„Kita-Monfri!“ Der graufellige etwas dickliche Haspiri stand jetzt
direkt hinter Kitas Sessel. „Es ist mir vollkommen egal, ob du
deine, „du-weißt-schon-was-hast“, mach das weg! Wir sitzen hier in
der Computerhauptzentrale! Von hier aus flimmert jede Information
über alle Bildschirme. Jeder der an einem Terminal sitzt, kann
diesen Mist jetzt sehen!“



„Chef ich ...!“



„Wenn du es nicht tust, dann mach ich es eben!“ Red-Natertun beugte
sich über Kitas Schulter und berührte mit seinen dicklichen,
blassen Fingern hastig einige Sensortasten. Kita roch angewidert
seinen scharfen Schweißgeruch und den nach Eisblumenschnaps
riechenden Atem. „Was ist das denn für eine Scheiße“, hörte sie ihn
wieder fluchen, als er sich schließlich aufrichtete.



„Das ist es ja Red-Natertun!“ Kita wies auf den immer noch
blinkenden Schriftzug! „Das wollte ich dir doch eben sagen! Ich
kann dieses Ding weder ausschneiden, löschen, noch kann ich es mit
anderen Dateien überlagern. Ich kann gar nichts mehr tun! Rebell
sendet auf allen Schirmen, in der ganzen Station! Er legt einfach
alles lahm! Das passiert jetzt schon seit Wochen in unregelmäßigen
Abständen. Es dauert mal dreißig Sekunden, mal eine Minute. Bisher
ist es uns nicht gelungen, diesen Virus zurückzuverfolgen!“



„Und warum?“ brüllte Red-Natertun mit rotem Kopf.



„Das weiß ich nicht Chef! Das weiß keiner hier! Oder hast du es
etwa geschafft?“



In der Sekunde verschwand der alles überlagernde Schriftzug vom
Bildschirm, und die ganz normalen Arbeits- und Infodateien nahmen
wieder ihren Platz ein. Red-Natertuns Gesichtsfarbe normalisierte
sich wieder etwas. Er streckte sich schnaufend, was bei seiner
Körperfülle kaum auffiel. „Das geht nicht so weiter“, keuchte er.
„Ich, ich muss noch einmal mit dem Minister reden!“ Sprach’s und
entschwand!



„So, so! Er muss also noch einmal mit dem Minister reden!“



Etib-Agem, ein dunkelfelliger Mann am Terminal neben ihr, der das
Schauspiel die ganze Zeit beobachtet hatte, drehte sich grinsend zu
ihr um. „Diese Witzfigur“, antwortete Kita wütend, hat den Minister
für Sicherheit und Technik ja noch nicht einmal von hinten gesehen!
Eine Frau, die rechts von ihr saß lachte. „Geschweige denn, dass er
einmal mit Erdrag-Vitagen gesprochen hat. So weit kommt er gar
nicht! Ich wette er weiß noch nicht einmal, dass es in der
Regierungsetage einen Wechsel gegeben hat. Lare-Energ soll ja jetzt
Sicherheitsminister sein!“



„Lare-Energ ist es geworden?“, fragte Kita. „Weswegen ist
Chol-Rasch denn ausgeschieden!“



Come-Tuper zuckte die Schultern. „Was weiß ich! Krankheit sagten
sie. Die volle Wahrheit erfahren wir ja sowieso nicht. Aber ehrlich
gesagt, kränklich sah der Typ ja immer schon aus!“



Kita schloss ganz kurz die Augen, atmete tief ein und aus. Ihre
Stimme klang überlaut in der gerade eingetretenen Stille. „Apropos
volle Wahrheit! Was meint ihr denn, ob an diesen Botschaften etwas
dran ist?“



Die junge Come-Tuper riss die Augen auf. „Wie, wie meinst du das?
Du glaubst doch wohl nicht wirklich den Quatsch, dass unsere
obersten Priester mit Absicht Gorgos explodieren lassen. Was für
ein Unsinn, das können sie doch gar nicht. Und dass in der
Krankenspezialabteilung gefoltert wird, das glaube ich nicht. Meine
Mutter war auch in der Spezialabteilung wegen einer
Magengeschichte. Sie ist vollständig gesund wieder rausgekommen!
Ich persönlich denke, die wollen nur stören! Das sind Umstürzler,
Terroristen! Vor denen habe ich viel mehr Angst als vor den
Sonnenpriestern!“



Etib-Agem lachte. „Ich glaube eher, das sind Verrückte die sich
wichtigmachen wollen. Eure Angst Come und Kita ist vollkommen
unberechtigt.“ Er schaute Kita scharf an. „Die Station hier ist
viel zu scharf bewacht, als das irgendetwas passieren könnte. Also
ab in deine Kabine Kita, unsere Schicht ist zu Ende. Come übernimmt
und Red-Natertun müsste auch bald von seiner „Unterredung mit dem
Minister“, zurückkommen! Hastig packte Etib, Kita am Handgelenk und
zog sie aus dem Raum.



„So“, zischte Etib-Agem, als sich das Schott von Kitas Kabine
hinter ihnen schloss. „Was hast du dir eigentlich eben dabei
gedacht, als du diese Frage in den Raum gestellt hast? Bist du
eigentlich noch zu retten?“



Kita ließ sich müde in ihren einzigen Sessel fallen, während
Etib-Agem sich auf ihr Bett setzte.



„Du verstehst nicht“, schoss sie zurück. „Ich wollte den Zweifel,
den Rebell sät etwas weiter treiben, und du Witzbold, versaust mir
alles wieder!“



„Nein du verstehst nicht Kita. Ich habe uns gerettet, ich habe dich
gerettet! Zweifel, solltest du lieber über den Rebell Virus säen!
Sonst landest du auch irgendwann in der Krankenspezialabteilung! Du
weißt doch, wie tiefgläubig Come ist! Ich glaube deine Trauer um
Reu macht dich langsam irre!“



„Etib“, ihre Stimme klang scharf. „Hör auf, noch nicht einmal jetzt
kannst du mit deinen Eifersüchteleien aufhören! Wir zwei sind immer
nur Kollegen gewesen – klar? Und was Reu betrifft, ja ich war in
ihn verliebt. Aber von seiner Gefährtin mal abgesehen, er hat mich
nie beachtet. Zumindest nicht in dieser Hinsicht. Ich war mit
beiden nur befreundet! Jetzt ist Reu tot. Und ich werde niemals
glauben, dass er sich umgebracht hat, weil er den sogenannten
Herztod von Nithra-Feg nicht verkraften konnte! Nachdem diese Sache
mit dem Versprecher, dieses dämlichen Technikers passiert ist, du
weißt schon das kurzfristige Versagen des Schutzschirms, hatte er
Angst, dass seine Deckung auffliegt.“



Etib-Agem sog den Atem scharf ein. „Entschuldige Kita, mir ist
schon seit langem klar, das wir nur Kollegen sind. Trotzdem hast du
eben leichtsinnig gehandelt. Reu war übrigens auch mein Freund, und
ich glaube auch nicht das er sich umgebracht hat. Ich habe in den
Bordnachrichten, vor einigen Wochen sein Bild gesehen. Sie halten
uns wahrscheinlich für vollkommen verblödet. Sie leugnen noch nicht
einmal, das seine Schusswunde auf der Brust, von einem kleinen
Desintegrator stammt. Reu hatte ja noch nicht einmal einen
Strahler! Außerdem, wenn ich mich erschießen wollte, würde ich mir
die Pistole direkt an die Schläfe setzen, da ist sicher, dass ich
sofort tot bin! Wir sollten mit unseren Äußerungen vorsichtig sein
Kita!“



Kita furchte die Stirn. „Im Augenblick macht mir was ganz anderes
Sorgen als Come! Ich habe auch dieses Bild von Reu gesehen. Er lag
dort Etib, mit einem Arm und seiner Handinnenfläche nach außen
gedreht! Ich habe mir einen Ausschnitt dieses Bildteils
herangezoomt, weil ich etwas feststellen wollte! Und ich hatte
recht mit meiner Befürchtung Etib!“



Etib stöhnte. „Nun mach es nicht so spannend Kita! Was hast du
entdeckt!“



„Monate, bevor diese schreckliche Sache geschehen ist, habe ich für
Reu eine Minikamera konstruiert, ein winziger Datenkristall mit
enormer Speicherfunktion, den hat er sich dann unter die Haut
seiner Handinnenfläche implantieren lassen. Einmal eingeschaltet
nimmt die Kamera alles auf, was in seiner Umgebung passiert.“



Etib-Agem wurde blass, er ahnte schon was jetzt kommen würde.



„Irgendjemand“, sagte Kita schaudernd, „hat mit einem winzigen
Skalpell seine Handinnenfläche aufgeschnitten. Die Kamera ist weg!“
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Es war still im Konferenzraum der Zentrale – sehr still! Wie vom
Donner gerührt, betrachtete Sah-Gahn noch immer die Videosequenz
auf dem großen Bildschirm. Das Bild war eigentlich fast dasselbe,
Vitago hatte wie zufällig die Hand an die Hosennaht gelegt, doch
auf der Vergrößerung sah man das seine Finger auf einer im Anzug
integrierten Sensorfläche lagen, in seinem Blick schien eine
gelinde Panik zu liegen – der graue Schemen neben ihm war
zusammengefallen! Stattdessen stand dort eine humanoide, schlanke
Haspirigestalt vollkommen glatt mit starren Zügen – ein Roboter,
wahrscheinlich ein Androide! Der oberste Sonnenpriester war –
still! Es war zu still im Konferenzraum der Zentrale. Er hörte noch
nicht einmal das Atmen der anderen! Langsam – drehte – er – sich
um! Alles, Alle – waren erstarrt! Mitten in der Bewegung, mitten im
Schrei! Nephets Augen waren lang ausgefahren, und verharrten in
diesem Zustand! Zwei elliptisch geformte Röhren aus Stahl, die wie
ein seltsamer Feldstecher unter seiner Stirn montiert schienen, der
Mund zum Schrei geöffnet. Rät-Illim wie festgefroren auf die
Tischplatte gestützt, der linke Arm wies wie ein Wegweiser auf den
Bildschirm, während seine Männer wie merkwürdige Skulpturen mit
aufgerissenen Augen, kristallisiert in ewiger Agonie, nach ihren
Strahlern griffen. Angst durchfuhr ihn, wie ein eisiger Strahl, und
er hatte das Gefühl er solle sich jetzt unbedingt umdrehen. Doch
Lähmung befiel jedes seiner Glieder. Und plötzlich fing er an zu
röcheln, schnappte nach Luft! Zwei Hände wie eiserne Klammern an
seinem Hals! Mühsam Luft einsaugend, schaffte er es den Kopf
Millimeterweise zur Seite zu drehen. Mit einem Auge starrte er in
sein eigenes bartloses Gesicht, mit erloschenen braunen Augen, mit
wehendem schwarzem Fell, den Mund zu einem grotesken Grinsen
verzerrt, die Stimme war die eines kreischenden fünfjährigen
Beutlings – Vitago!



„Du hast es gewusst nicht wahr Sah-Gahn? Du hast es schon immer
gewusst, dass ich mich eines Tages rächen werde! Ich bin Lefuets
Statthalter, ich bin der oberste Sonnenpriester, und jetzt – werde
ich dich für deinen Frevel an mir bestrafen. Du hast ihn getötet,
den kleinen Jungen – und jetzt werde ich dich und deine Freunde
töten!“ Der Druck der schrecklichen, starken Klein-Beutlingshände
nahm zu! Er bekam endgültig keine Luft mehr – die Welt um ihn
herum, fing an zu glühen, alles brannte, die Gegenstände, der ganze
Raum, seine Freunde! Während er meinte zu sterben, hörte er sie
schreien! Soulamat brannte, Hasperod brannte, das System brannte.
Das Feuer breitete sich immer weiter aus – erfasste weitere
Systeme, raste wie eine nicht mehr aufzuhaltende Druckwelle immer
weiter! Bis die gesamte Galaxie mit einem gewaltigen von Lebewesen
nicht mehr zu erfassenden Knall zerstob und sich in glühendes
Plasma verwandelte. Seltsamerweise konnte er jetzt auch wieder
schreien, sich wieder bewegen, war sein Körper gestorben, war er
nur noch Bewusstsein? „Der Gamma-Ray!“, schrie er – „der Gamma-Ray
kommt“



– „um die sechste Stunde des neuen Tages! Guten Morgen Sah-Gahn
L`Rac! Du wolltest geweckt werden um die sechste Stunde des neuen
Tages. Ich messe dein Wachbewusstsein an – ich schalte mich ab!“



„Ha!“, mit einem gurgelnden Laut schoss er nach oben, öffnete
abrupt die Augen und starrte schwer atmend, mit schweißfeuchtem
Fell in das Halbdunkel seiner Kabine. Über ihm nur das Glühen des
künstlich kreierten Sternenhimmels. Automatisch griff er nach dem
Glas Wasser, das immer auf seinem Nachttisch stand, und packte in
scharfkantige Glasscherben! „Au verdammt!“ Warmes Blut lief an
seiner Handinnenfläche hinunter. Aber er bekam noch immer keine
Luft! Panisch fasste er an seinen Hals und tastete eine kühle,
metallartige Schnur, bekam sie an einer flachen Scheibe zu fassen,
und riss sie mit einem kräftigen Ruck ab. Blinzelnd starrte er auf
die Überreste von Aylas Medaillonkette – sie hatte sich um seinen
Hals gewickelt. Verdammtes Unterbewusstsein! Ein vom Nachttisch
gefegtes Glas wurde zur explodierenden Galaxie, und eine silberne
Kette zu würgenden Händen! Gorgos! Als er sich etwas beruhigt
hatte, warf er die Decke zur Seite und schwang die Beine über den
Rand seines Bettes. Vom Servo, ließ er sich einen Becher
Eisblumentee bringen. In kleinen Schlucken trank er das ätherisch
riechende dampfende Getränk und fühlte dankbar die belebende
Wirkung. Die gestrige Besprechung! Einen wahren Kern hatte sein
Albtraum natürlich. „Es gibt keinen Di´on-Arap! Hinter dem grauen
Schemen steckt ein Androide. Ein Androide der von Vitago gesteuert
wird! Demnach heißt der oberste Sonnenpriester Erdrag-Vitagen
L`Rac. Was für ein Hohn! Ein L`Rac als oberster Sonnenpriester.“ Er
hatte erwartet, dass ein Tumult losbrechen würde.



Aber es war ruhig geblieben. „Es tut mir leid Sah-Gahn!“, hatte
Tenchil-Negie gesagt, und wurde rot. „Glaub mir, ich wünschte es
wäre nicht so!“



„Schon gut Junge!“ Sah-Gahn klopfte ihm auf die Schulter – „schon
gut!“



„Sah-Gahn“, sagte Rät, wir wussten ja schon, dass dein Bruder aus
der Art geschlagen ist, das ist jetzt zwar ein Hammer, aber klar
ist, dass es sogar in diesem Staat keine Sippenhaft mehr gibt.
Interessant in diesem Zusammenhang, ist natürlich was anderes. Die
Katze ist heraus aus dem Sack. Sah-Gahn wir sollten die Bevölkerung
von Hasperod und die Haspiris von den Rohstoffmonden darüber
informieren, wer der oberste Sonnenpriester ist. Das macht ihn, das
macht das System angreifbarer! Es macht den obersten Priester
weniger mystisch, es nimmt den Haspiri die abergläubige Furcht, die
sie seit Jahrhunderten, dem obersten Priester gegenüber hegen!“



„Ja“, sagte Nephets, der die ganze Zeit über, starr wie ein Fels in
der Brandung auf seinem Stuhl gesessen hatte. „Ich stimme Rät zu.
Es ist im Grunde vollkommen egal, wer der oberste Sonnenpriester
ist. Hauptsache die Leute wissen, dass er kein übermächtiger Dämon
ist, sondern einfach ein Haspiri! Rät und seine Leute sollten diese
Information mit zu den Rohstoffmonden nehmen. Wenn dort wirklich
ein nennenswerter Widerstand existiert, können wir ihn mit dieser
Botschaft stärken!“



Sah-Gahn schloss und öffnete die Fäuste, und atmete tief durch.
Nephets kühle, nüchterne Stimme tat ihm gut, und nahm ihm seine
Aufgeregtheit.



„Einverstanden! Wenn es dem Widerstand nützt, in Ordnung. Aber
einen Zahn muss ich euch ziehen. Macht nie den Fehler
Erdrag-Vitagen L`Rac zu unterschätzen. Er ist beileibe kein
einfacher Haspiri! Er hatte schon als kleiner Junge ein erhöhtes
Psi-Potenzial. Dass unsere Familie in dieser Hinsicht begabt war,
das war normal, das wussten wir. Aber er hatte die höchsten Werte
von uns. Er war damals schon in dieser Hinsicht ein besonderer
kleiner Junge. Er hatte immer diesen besonders intensiven Blick,
und er bekam auch meistens das, was er wollte. Meine Eltern lagen
ihm sozusagen zu Füßen. Für mich war das nie ein Problem gewesen,
wir liebten ihn alle. Meine Eltern haben ihn damals nicht weiter
schulen lassen, weil sie wollten, dass er wie ein ganz normaler
kleiner Junge aufwächst! Vielleicht hätten sie es doch tun sollen!
Aber ich schweife ab. Vitago ist wahrscheinlich kein starker Mutant
wie Jes-Sieh, oder wie ... Ma-Ira gewesen ist! Aber er ist
hochintelligent, und wenn er sich mit den anderen Priestern
vernetzt, kann er durchaus gefährlich werden! Rät, Neph, sagt das
diesen Leuten auf Pentanos!“
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